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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in rg — E 
Brüdenft D ei allen x 8 
0 ae 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


bet den Depots und 


Dienstag, den 17. Dezember 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbur 


Braubenz: Der „Geſellige“. Laute 
Gollub: Stadtkämmerer 


N : A. Fuhri 
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8 In Da 
. Köpke. 
Jung. 


Für das nächſte Quartal f 


bitten wir die Erneuerung des Abonnements 
N auf die 


‚Horner Orden Zeitung“ 


nebſt Iluftrirter Honntagsbeilage 
möglichſt bald 


zu bewirken, damit beim Beginn des 
nächſten Quartals eine unliebſame Unter⸗ 
brechung in der Zuſtellung durch die Poſt 
vermieden wird. 


Man abonnirt auf die 


„Thorner Ofideutiche Zeitung“ 


bei allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern, 
in den Depots und in der 


Expedition, 
Brüdenfiraße Nr. 34, parterre. 


zum Preiſe von 


1 Mark und 50 Pfg. 
(ohne Bringerlohn). 


Probenummern ſtehen gratis und 
franko zu Dienſten. 


. ——— 
Vom Reichstage. 
8. Sitzung am 14. Dezember. 
5 ngen find: Margarine⸗Geſetz und Juſtiz⸗ 
Novelle. 

Am Bundesratstiſche: v. Bötticher, Nieberding. 

Die erſte Beratung des Geſetzentwurfs zur Be⸗ 
kämpfung des unlauteren Wettbewerbes wird fortgeſetzt. 

A: Vielhaben (Ant.) wünſcht als Vertreter 
des Mittelftandes das Zuſtandekommen des Geſetzes, 
hält allerdings nicht die daran geknüpften Erwartungen 
für erfüllbar und bittet um Ueberweiſung der Vorlage 
an eine 2ler Kommiſſton. 

Abg. Singer (Soz.) antwortet auf die geſtrige 
Rede des 

Staatsſekretärs, der ſeinerſeits wiederum 
erklärt, die heutige Form Singers ſei ſehr milde, 
während die geſtrigen Auslaſſungen ihn (Redner) zu 
der von ihm gebrauchten ſcharfen Entgegnung wohl 
vetanlaßt hätten. Wenn Herr Singer vorhin gemeint 
habe, ich wüßte ſehr gut, daß er und ſeine Freunde 
Vorgänge der Unmoralität in höheren Kreiſen zur 
Sprache bringen könnten, ſo erwidere ich ihm: in 
meiner 1 liegt abſolut kein Hindernis, ſolche 
Dinge zum Gegenſtand der Kritik hier zu machen. 
Damit endet die Debatte und die Vorlage geht an 
eine 21gliedrige Kommiſſion. 

Es folgt die erſte Beratung der Genoſſenſchafts⸗ 
novelle, (Verbot für Konſumvereine, an Nichtmitglieder 
zu verkaufen, bezw. Ergänzung dieſes Verbots durch 
Straſvorſchriften, ferner Vorſchriften über Legitimations⸗ 
zwang; endlich Sonderſtellung landwirtſchaftlicher 
Konſumvereine in dieſer Beziehung), 

Abg. Hitze (Ztr.) betrachtet durch den vorliegenden 
Entwurf nur einen Teil ſeiner Partei Wünſche berück⸗ 
ſichtigt und behält ſich vor, in der Kommiſſion eventl. 
Peg alte geltend zu machen. Im jelben Sinne 

ußer 


758 ieſchel bang der namentlich in dem Ent⸗ 
wurf bie Vorſorge vermißt, die konzeſſionsloſe Abgabe 
N Bann — 1 Au; unter Umgehung der 
onzeſſion „zu verhindern. 1 
g v. Czarl 2 sti (Pole) verwirft die 
onſumvereine und erflärt den bekannten H zT 
erein (Hanſemann, Kennemann, Tiedemann) 
gemein ſchädlich. ns 
Abg. Schneider (frj. Bp.) glaubt, es werbe ſich 
ſchwerlich eine geſetzliche Faſſung finden, die Konſum⸗ 
Vereine auf Beſchaffung der allernotwendigſten Lehens⸗ 
mittel zu beſchränken. Die Konſumvereine wirkten an 
ſich nützlich, was durch die Beteiligung der Handwerker 
an denſelben bewieſen würde. Die in dem Entwurf 
vorgeſchlagenen Beſtimmungen würden den Konſum⸗ 
DEREN gefährlich werden und feine Freunde ſtimmten 


egen die ganze Vorlage. 
N 921 3 0 iſt im Prinzip gegen die 


r all⸗ 


i 
bg. Wurm (Soz.) 
Vorlage, ſeine Partei ſei jedoch ſo wenig daran inter⸗ 
elle Bee in ihren Wahlkreiſen wenig Konſumvereine 
uden. g 5 A 
Abg. Fuchs (Ztr.) behauptet, die Konſumvereine 
bedrohten die Exiſtenz von 100 000 Geſchäftsleuten. 
Daß dieſer Zuſtand der Sozialdemokraten zuſage, ſei 
begreiflich. Redner empfiehlt Annahme der Vorlage. 
Zimmermann 


Abg. Rchp.). Es muß zu⸗ 
nächſt angeſtrebt werden, daß keine Offiziere und 


Beamten Konſum⸗Vereine bilden. Die Konſum⸗Vereine 


ſind die Totengräber unſeres Mittelſtandes. Das 
wiſſen die Sozialdemokraten, darum unterſtützen fie 
dieſe verhängnisvolle Entwickelung. 


Abg. Stumm (Mp.) befürchtet, daß bei der⸗ 
artiger Weiterberatung die Vorlage unter den Tiſch 


zu fallen droht. Redner wendet ſich gegen die Aeußer⸗ 
ungen Wurms. 
Abg. Kropatſchek (k.) findet die Stellun 


i nahme 
der Sozialdemokraten erklärlich, die nur auf 


Zer⸗ 


ſetzung des Mittelſtandes hinwirkten. Sei die Vor⸗ 


lage in Vielem zweckmäßig, ſo werde doch bei der 
Begründung derſelben oft über das Ziel hinausge⸗ 
ſchoſſen. So bei den Offtzier⸗ und Beamten⸗Verelnen. 
Laſſe man dieſelben eingehen, werde ein Großkapitaliſt 
die Gründung unternehmen und dem Kleingewerbe 
dennoch nichts übrig bleiben. 

Nach kurzer Bemerkung Wurm's, Stumm! 
Zimmermanns ſchließt die Debatte und die 
geht an eine 14er Kommifſion. 

Nächſte Sitzung Montag: 
und Börſen⸗Geſetz. 


————— 
Deutſches Reich. 


Berlin, 16. Dezember. 

— Der Kaiſer empfing am Freitag Nach⸗ 
mittag nach der Jagd den Miniſter des Innern 
Frhr. v. d. Recke. Am Abend beſuchte das 
Kaiſerpaar die Vorſtellung des Schauſpielhauſes. 
Am Sonnabend Vormittag hörte der Kaiſer in 
Potsdam verſchiedene militäriſche Vorttäge 
und bezab ſich am Abend nach Kiel zur 
Rekrutenvereidigung. 

— Nachdem dee Kaiſer die Abſicht kund⸗ 
gegeben hat, zur Feier der 25jährigen Be⸗ 
gründung des Deutſchen Reiches am 18. Januar 
die Reichstagsabgeordneten zu einem Bankelt 
im Schloß einzuladen, hat der Vorſtand des 
Reichtags den vorher gefaßten Plan, an die em 
Tage ein Bankett im Reichtagsgebäude zu ver⸗ 
anſtalten, fallen gelaſſen. Dagegen ſoll zur 
25jährigen Feier der Eröffnung 
des erſten deutſchen Reichstages am 
21. März im Reichstage eine Fe er ſtattfinden. 

— Fürſt Bismarck hat nach dem 
„Hann. Cour.“ auf Anfrage erklärt, daß er, 
falls es ſen Gefungbeitszuftand erlaubt, am 
18. Januar, der kaiſerlichen Einladung folgend, 
am Bankett im Schloſſe teilnehmen wolle. 

— Der Generalfeldmarſchall Graf 
Blumenthal, in früheren Jahren bekanntlich 
einer der Intimen des kronprinzlichen Hofhaltes, 
hat auch in ſpäteren Jahren die unwandelbare 
Gunſt des Kaiſers und der Kaiſerin Friedrich 
erfahren. Mittwoch hat die hohe Frau aufs 
neue ben greiſen Marſchall ausgezeichnet. Sie 
ſtattete ihm in feiner in der Alſenſtraße 11 be⸗ 
legenen Wohnung einen längeren Beſuch ab; 
in der Begleitung der Kaiſerin befand ſich die 
Palaſtdame Gräfin v. Brühl. Graf Blumen⸗ 
thal iſt von der ſchweren Krankheit, die ihn 
vor Jahresfeiſt befallen hat, vollſtändig geneſen; 
er iſt für ſein hohes Alter von bewunderns⸗ 
werter Geiſtesfriſche und körperlicher Rüſtigkeit. 

— Die „Nationalztg.“ bezeichnet es als 
authentiſch, daß Indiskretionen des Miniſters 
von Köller bei der Jagd in Letzlingen über 
Verhandlungen des Miniſteriums die Urſache 
feiner Eutlaſſung geweſen find, Auch in anderen 
Fällen habe Köller ein bei preußiſchen Miniſtern 


und 
orlage 


Handwerkerkammern 


nicht übliches Verhalten beobachtet. 


— Ueber Stöcker hat, wie die Chronik 
der „Christlichen Welt“ hört, der Oberkirchen⸗ 
rat thatſächlich dem Kaiſer Bericht erſtattet. 
Das Ergebnis ſei, daß man von einem 
Dis ziplinarver fahren b 
genommen, dagegen beſchloſſen habe, gegen die 
jüngere Naumannſche Richtung der Ehriſtlich⸗ 
ſozialen durch die Kirchenbehörden vorzugehen. 

— Zu dem Fall Hammer n ha 
Juſtizminiſter Schönſtedt am Donnerstag im 


Reichstage erklärt, die Staatz anwaltſchaft el, 


ohne einen Antrag abzuwarten, an demſelben 
Tage eingeſchritten, an dem bekannt wurde, 
daß v. Hammerſtein beurlaubt oder vielmehr 
ſuspendirt wurde. Dazu bemerkt die Lib. Korr.: 
„Die Erklärung, daß Herr v. Hammerſtein als 
Redakteur der „Kreuzztg.“ ſuspendirt ſei, datirt 
vom 9. Juli. An dieſem Tage alſo iſt der 
Staatsanwalt eingeſchritten. Davon hat man 
bisher noch nichts erfahren. Das Komitee der 


eruſprech⸗ Anſchluß 


Expedition: Brückenſtr. 24, part, Nebaktion: Brückenſtr. 34, J. Et. 
Jnſersten⸗Aunahn für alle auswärtigen Zeitungen. 


18 Sitilileitsvereine, 


gezen Stöcker Abſtand a 
wie Männervereine zur Hebung der Sittlichkeit 


ſtein hat verboten 
Kelnerinnenberuf zu betreiben. Sodann. fol 
die Arbeitezeit der Kellnerinnen nicht ſpäter als 
bis 10, höchſtens 11 Uhr Nachts ausgedehnt 
werden. Ferner verlangt die Petition eine un- 
br unterbroche 
freien N 

fall des freien Sonntagsnachmittags Freigebung 


1895. 


Inſertiansgebühr 


die ‚ögefpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Gu pedition Brückentraße 34 


nei Netz, Koppernikusſtraße 


Nr. 46, 


„Kreuzztg.“ hat erſt am 13. September erklärt, 
ſeit dem 4. Juli hätten ſich Thatſachen heraus⸗ 
geſlellt, die es genötigt hätten, alle Beziehungen 
zum Freiherrn v. Hammerſtein definitiv zu löſen 
und die Angelegenheit der königlichen Staats⸗ 
anwaltſchaft zu übergeben. Graf Finkenſtein, 
der dieſe Erklärung im Auftrage des Komitees 
erließ, mußte dadurch den Eindruck hervorrufen, 
als jei die Staatsanwaltſchaft erſt auf Veran⸗ 
laſſung des Komitees eingeſchritten. Oder ſollte 
das Komitee bis zum 13. September noch er⸗ 
wartet haben, die Waſſer würden ſich verlaufen? 
Zehn Tage ſpäter, am 23. September, erließ 
der Unterſuchungsrichter beim königlichen Lands 
gericht 1 den Steckbrief gegen den flüchtigen 
Verbrecher. 
den Vertrag Hammerſteins mit dem Papier⸗ 
lieteranten der „Kreuzztg.“, den kürzlich die 
Verl. N. Nachr. veröffentlichten, wird mitgeteilt, 
daß der gefälſchte Vertrag am 21. Juli dem 
Grafen von Finkenſtein vorgelegt worden jet, 
und dann heißt es weiter: „Die Anzeige beim 
Staatsanwalt erftattete das Komitee der „Kreuz 
ztg.“ Eine Vorladung beim Unterſuchungs⸗ 
richter zum 2. Auguſt wurde vertagt: es er- 
folgte die Vernehmung erſt gegen den 20. Sep⸗ 
tember.“ Herr v. Hammerſtein, der von dieſen 
Vorgänz en ſchon, wie der „Vorwärts“ behauptet 
hat, durch die telegraphiſche Anfrage des Grafen 
Finlenſtein, ob er die Unterſchrift desſelben ge⸗ 
fälſcht habe, benachrichtigt war, wartete das 
Weitere natürlich nicht in Siſtrans ab. Auf 
alle Fälle bleibt unaufgeklärt einmal dee Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen den Angaben des Juſtizminiſters 
und denjenigen des Kreuzzeitungskomitees und 
ſerner, durch welche Umſtände die Aktion des 
Staatsanwalts, welche am 9. Juli begonnen 
haben ſoll, erſt am 23. September zum Erlaß 
des Steckdriefs geführt hat. Das Komitee der 
„Kreuzitg.“ wird ſich doch endlich erklären 
müſſen.“ 


— Die Herren von der ſilbernen Inter⸗ 


nationale ſind auch in Paris von dem fran⸗ 
zöſiſchen Finanzminiſter dahin beſchieden worden, 
daß eine Löſung der Währungsfrage 
im b metalliſtiſchen Sinne beſonders von der 
Haltung der engliſchen Regierung abhängt. 
Ebenſo ſprach der Miniſterpräſident ſich dahin 
aus, daß die Frage vor allen Dingen einen 
internationalen Charakter habe und daß die 
franzöſiſche Regierung zu derſelben keine ent⸗ 
ſcheidende Stellung nehmen könne, bevor ſich 
nicht die Regierungen der übrigen Länder bar- 
über ausgeſprochen hätten. Die Herren ſind 


alfſo trotz aller Höflichkeit in ſonſtigen Redens⸗ 


arten von der franzöſiſchen Regierung abſchlägig 
beſchieden und auf England derwiefen worden. 
England iſt aber bekanntlich nicht zu haben. 


Deshalb ging der bekannte Plan des Grafen 


Mirbach darauf hinaus, zunächſt Deutſchland 


und Frankreich für ſich zu einigen und zu dieſem 


Zwecke eine Vorkonferenz zwiſchen der fran⸗ 
zöſiſchen und deutſchen Regierung zu veranſtalten, 
der ſich alsdann erſt die internationale Konferenz 
mit England anzuſchließen hätte. Dieſer Plan 
des Grafen Mirbach iſt nach den Erklärungen 
der franzöſiſchen Miniſter alſo ſchon vor der Er⸗ 
örterung desſelben im Reichstage vollſtändig 
geſcheitert. 8 3 6 
Für die Kellnerinnen haben 
ins beſondere Vereine 
„der Freundinnen der jungen Mädchen“ in 
Baden, Bayern, Württemberg und Heſſen, ſo⸗ 


— 


Petitionen an den Reichstag gerichtet. Es wird 


darin verlangt, daß jedem Mädchen unter 


21 Jahren geſetzlich verboten wird, den 


e achtſtündige Schlafensge't, einen 
Le l Woche, für den Aus⸗ 


des Sonntagavormittags bis 11 Uhr. 

— Angeſichts der Ergebniſſe der neuen 
Volkszählung hat die Freiſinnige Volkspartei 
beſchloſſen, ihren Antrag aus dem Vorjahre 


raten. Annahme auswärts: Berlin: Daafenftein und Vogler, 
olf Moſſe, Invalidendank, b 
dieſer Firmen 1 Breslau, 
erg, 


Aber auch in einem Bericht über 


wie eine Haubitze“. 


a 8. L. geile 5 25 f eh Sr 
resden, Leipzig, Frankfurt a,/M., Nürn⸗ 
München, Hamburg, Ang berg 1, a 


zu wiederholen, die Regierung zu erſucken, dem 
Reichs tage in der nächſten Seſſion das im 8 6 
des Reichswahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 
vorgeſehene Reichsgebetz über die Abgrenzung 
der Reichswahlkreiſe vorzulegen und bei 
der Neueinte lung der Wahlkreiſe die fett 1867 
veränderten Bevölferungsverhäl'nſſſe in ange⸗ 
meſſener Weiſe zu berückſichtigen. — Die neuen 
Zählungsergebniſſe haben insbeſondere für die 
Stadtwahlkreiſe und die induſtriellen Bezirke 
die Ungerechtigkeit der beſtehenden Mandats⸗ 
verteilung in noch draſtiſcherer Weiſe als bis⸗ 
her dargethan. a 

— Der Bürgermeiſter Kummert 
in Kolberg war, wle feiner Zeit berichtet, 
wegen Ueberlaſſung des ſogenannten Strand⸗ 
ſchloſſes (Kurhauſes) an eine ſozialdemokratiſche 
Verſammlung vom Landrat in eine Ordnungs⸗ 
ſtrafe von 100 Mark genommen worden, die 
vom Regierungs- und Oberpräſidenten beftätigt 
wurde. Die Klage Kummerts beim Oberver⸗ 
waltungsgericht auf Aufhebung der Strafe 
wurde jetzt vom letzterem abgewieſen. Der 
Senat, ſo heißt es in der Begrundung, ver⸗ 
bleibt bei feiner bereits früher zur Geltung 
gebrachten Auffaſſung, daß eine Partei, deren 
Zweck und Beſtrebungen ſich gezen die Grund⸗ 
lage der beſtehenden Staatsordnung richten, von 
keinem unmittelbaren oder mittelbaren Staate⸗ 
beamten Förderung und Begünſtigung erfahren 


darf. Dies iſt aber vorliegend geſcheben, da hin 


durch die Ueberlaſſung des Saales im Strand: 
ſchloß eine thunlichſt ſtarke Verſammlung und 
die Anhörung eines der bekannteſten Führer 
der ſozialdemokratiſchen Partei ermöglicht wurde. 
Gerade der erſte Beamte der Stadt durſte ſich 
nicht zu einer derartigen Handlung berbeilaſſen. 
— Wegen Beleidigung des Richter⸗ 
ſtandes war der Redakteur des in Ratſbor 
erſcheinenden mähriſchen Zentrums blattes 
„Katolickie Nowiny“, Pfarradminiſtrator Ernſt 
Juretzka, angeklagt. Die Strafkammer Ratibor 
hat aber auf Freiſprechung erkannt und im 
Urteil ausgeführt: Der preußiſche Richterſtand 
ſtehe haushoch über ſolchen Angriffen. Es ſei 
dem Gewiſſen des Angeklagten, eines Prieſters, 
zu überlaſſen, ſich mit dem abzufinden, was er 
geſchrieben hat. Kein Richter hat es für nötig 
erachtet, Strafantrag zu ſtellen. Der Stolz 
erhebt die Richter über ſolche Angriffe. Daß 
die in dem Artikel angeführten Thatſachen er⸗ 
dichtet oder entſtellt ſind, wird kein Menſch 
bezweifeln. Der Gerichtshof hat aber aus dem 
Inhalt des Artikels erſehen, daß der Angeklagte 
nicht die geringſte Kenntnis von dem Gerichts⸗ 
weſen und den Geſetzen hat. Zu Gunſten des 
Angeklagten iſt angenommen worben, daß er 
nicht wußte, daß die erdichteten und entſtellten 
Thatſachen, die er öffentlich verbreitet hat, er⸗ 
dichtet und entſtellt waren. Es war daher auf 
Freiſprechung zu erkennen. 
Wegen Majeftätsbeleibigung 
wurde in Eſſen am 12. d. M. der Schreiner 
Wilhelm Vier aus Gelſenkirchen zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Vater 
war von ſeinem eigenen Sohne denunzirt 
worden aus Rache darüber, daß jener ihm die 
Einwilligung zur Heirat verſagt hatte. 
Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde von der Strafkammer des Landgerichte 
Mülhauſen i. Elſ. der frühere Wegemeiſter und 
jetzige Bauzeichner Schüßler zu zwei Monaten 
Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte war 
nach der Ausſage eines Zeugen zu der Zeit, 
als er die inkriminirte Aeußerung that, „voll 


— Wegen Majeſtätsbeleidigung 


wurde in Hamburg der 35 Mal wegen Vettelns, 


Landſtreichens, Beleidigung, Sachbeſchädigung 
Hausfriedensbruchs und ähnlicher Delikte vor⸗ 
beſtrafte Sigarrenarbeiter Hermann Heinrich 
Kröger zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. 
Als Sttafverſchärfungsgrund wurde merk⸗ 
würdigerweiſe (nach dem „Vorw.“) in dem 


Urteil angeführt, daß der Angeklagte die meiſte 
Zeit ſeines Lebens vom Staate erhalten wurde, 


ſomit am alerwenigſten berechtigt jet, gegen 
den deutſchen Kaiſer Vorwürfe zu erheben — 


r 


Bisher iſt der Aufenthalt in einem Gefängnis 
nicht als eine Wohlthat, die zu Dank ver⸗ 
pflichtet, angeſehen worden. 

Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde in Düſſeldorf der Redakteur der 
demokratiſchen „Bürgerzeitung“ Stoffers zu 
neun Monaten Gefängnis verurteilt. Den An⸗ 
trag auf ſofortige Verhaftung lehnte das Gericht 
ab. 


Wegen Majeſtätsbeleidigung 
wurde in Bayreuth der Redakteur Stücklen von 
der ſozialiſtiſcen „Oberfränkiſchen Volks⸗ 
zeitung“ zu einer achtmonatigen Gefängnisſtrafe 
verurteilt. 

— u] 
Ausland. 


Italien. 

In der Kammer gab es am Freitag wieder 
einen ſogenann en „großen Tag“. Es handel'e 
ſich um den Banca Romana ⸗Skandal, in 
welchem der frühere Miniſterpräſident und 
jetzige Deputirte Giolitti verwickelt iſt; das 


Haus war dicht beſetzt, alle Tribünen waren 


überfüllt. Außer Crispi, der noch an das 
Belt gefeſſelt iſt, waren die Miniſter vollzählig 
erſchienen. Arnaboldt beantragt, die Beratung 
zu vertagen, um Giolitti Gelegenheit zu geben, 
ſich vor der Kommiſſion zu äußern. Hierauf 
nahm Giolitti das Wort; er äußerte ſich mit 
großer Ruhe und wurde mit Aufmerkſamkeit 
angehört. Er beſtritt entſchieden die Hinte ⸗ 
ziehung von Dokumenten. Redner hebt hervor, 
daß (vielleicht zufällig) vor Beginn des Prozeſſes 
wegen der Aktenhinterziehung alle 
Beamten des Juſtizminiſteriums in ihren Stellen 
verändert worden ſeien. Die gegen ihn er⸗ 
hobenen Anklagen ſeien Gewaltthaten, fie feien 
indeſſen ausſchließlich politiſcher Natur und er 
glaube befugt zu ſein, die Gerechtigkeit des 
Parlaments anzurufen. Der Juſtizminiſter 
Calenda wies Giolittis Vorwürfe bezüglich der 
Beamtenernennungen zurück; hätte er eiwa den 
Prozeß dem Beamten zuweiſen können, der zwei 
Monate vorher von Giolitti ernannt worden 
war? Er habe die älteſter Generalſtaatsanwälte 
nach Rom verſetzt, aber leiner unter den von 
Giolitti bezeichneten Gerichte beamten ſei von 
Rom wegverſetzt worden. (Zwiſchenrufe links.) 
Man hätte übrigens die Ferien abwarten 
müſſen, damit ſich die Zuſammenſetzung der 
Sektionen ände e und der Anklagekammer jene 
Deamten nicht mehr angehörten, welche an dem 

> ber Banca Fomana beleiligt waren. 
Auſtizminiſter die Unpar⸗ 


ielligieh der Zerichle an. Das erregte in der 
Kammer e beten Inwillen, daß der Miniſter 
nid! zu Ende Ipreden. konnle. Um den un⸗ 
Genen Einbend »u verwiſchen, ergriff ſofort 


der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Saracco, 
das Wort. Man müſſe der Kommiſſion Zeit 
laſſen, um die von Giolitti gemachten Angaben 
zu prüfen. Inzwiſchen proteſtire ec gegen die 
Worte Giolittis, der Verdächtigungen gegen 
die Juſtizbehörden ſchleudere und ſich als Opfer 
politiſcher Verfolgungen aufipiele, 

Nachdem noch Cavalotti beantragt, daß die 
Affäre Giolitti nicht vor den gewöhnlichen 
Gerichten, ſondern vor dem Senat verhandelt 
werde, fand die Abſtimmung über die im 
Sinne Cavallottis gehaltene, von der Regierung 
abgelehnte Tagesordnung Gianturcos ſtatt. Die 
Regierung ſiegte mit einer Majorität von acht 
Stimmen. Alsdann nahm die Kammer durch 
Aufſtebea von den Sitzen die von der Regierung 
angenommene Tagesordnung Torracas an, 
wodurch die Affäre Giolitti begraben wird. 


Belgien. 
Im letzten Miniſterrat ſoll der Kriegsminiſter 
nach einer Blättermeldung erklärt haben: 


„Meine Herren, Sie werden meinen Anſichten 
zuſtimmen, oder ich gehe. Sie werden aber 
weder in der aktiven Armee, noch in der Ne- 
ſerve einen Offizier finden, welcher das Kriegs⸗ 
miniſterium übernimmt ohne Einführung der 
perſönlichen Dienſtpflicht. 

Großbritannien. 

Das engliſche Parlament iſt, wie die 
amtliche „London Gazette“ bekannt macht, auf 
den 11. Februar einberufen worden. 

b Der Prinz von Wales iſt wieder herge⸗ 
ſctellt. 5 
Türkei. 

In Konſtantinopel ſind jetzt die zweiten 
Stationsſchiffe Englands und Italiens einge⸗ 
troffen; das franzöſiſche und öſterreich⸗ungariſche 
zwe te Stationsſchiff werden erwartet. Infolge 
des Gerüchts, es Seien bei der Ankunft der 
fremden Stationsſchiffe Unruben zu ge⸗ 
wärtigen, ließ die Pforte den Botſchaftern durch 
den Generalſekretär des iniſteriums des 
Auswärtigen verſichern, das Gerücht ſei durch⸗ 
aus unbegründet. Gleichzeitig wurde Infanterie 
und Kavallerie aufgeboten, welche in den 
Straßen patrouillirte. — 

Ueber die Panik, die durch den Streit 
zweier Armenier in Konſtantinopel hervorgerufen 
wurde, werden dem „Reuter'ſchen Bureau“ noch 
folgende Einzelheiten gemeldet: Einige engliſche 
Damen flüchteten in die engliſche Botſchaft: 
50 Armenier ſuchten Schutz bei dem engliſchen 
Botſchaftsſekretär Herbert. Zur Beſchwichtigung 
des Publikums verbreitete die Polizei das 


— — 


höheren 


Gerücht, die Panik ſei durch das Entſpringen 


eines Löwen aus einer Menagerie hervorgerufen. 

Der Löwe ſei aber bereits von Gendarmen 

gelötet worden. b 
Amerika. 

Auf Kuba griff eine ſtarke Inſurgenten⸗ 
Abteilung, welche auch Artillerie müführte, das 
Fort Remanganagua an. Der Ausgang des 
Angriffs iſt noch unbekannt. Es geht das 
Gerücht, daß eine neue Flibuſtier⸗Expedition bei 
Kap Mayſi gelandet iſt. — Ger eral Martinez 
Campos iſt efligſt nach der Provinz Matanzas 
aufgebrochen. 


und fteben gegenwärtig bei Bacz in der Provinz 
Santa Clara. — Die Mißecfolge des Marſchalls 
Campos haben in Spanien große Mißſtimmung 
erregt. Der „Voſſ. Ztg.“ wird gemeldet, 
Martinez Campos“ Rücktritt ſei unmittelbar 
bevorſtehend; als ſein Nachfolger im Oberbefehl 
auf Kuba wird Primo di Rivera bezeichnet, 
doch hat auch General Weylers Bewerbung 
Fürſprecher bei Canovas. 


— . 


Provinzielles. 


k Culmſee, 15. Dezember. Bei der Einweihung 
des Kyffhäuſer⸗Denkmals wird unſer Kriegerverein 
durch deu Malermeiſter Franz vertreten fein. — Vom 


1. Japuar k. J. ab werden hier ſtatt der bisherigen 


vier Kram⸗, Vieh⸗ und Pferde⸗Märkte, ſechs Vieh⸗ und 


Pferde Märkte und nur zwei Kram⸗Märkte ſtatt⸗ 


finden. Zur Anlegung von 6 Rohrbrunnnen find von 
der Stadt 6000 Mark bewilligt worden. 
$ Argenau, 15. Dezember. 

des hieſigen Gutsbeſitzers Herrn Weiß, auf welcher 
ſchon vor einiger Zeit eine altheidniſche Begräbnis⸗ 
ſtätte aufgedeckt und eine ganze Anzahl Urnen mit 
Inhalt gefunden worden war, ſind in letzter Zeit 
wieder einige bedeutſame Funde gemacht worden. Herr 


Weiß hatte einen Schlag deſonders tief pflügen laſſen, 


und dabei brachte der Pflug einen bearbeiteten Granit⸗ 
ſtein in Tiſchgröße ſowie zwei altheidniſche, wahr⸗ 
ſcheinlich zum Zerkleinern des Getreides beſtimmte, 
Quetſchmörſer mit Stoßkeule zum Vorſchein. Der 
Granitſtein iſt leider aus Verſehen zu Bauſteinen ge⸗ 
ſpreugt worden. Die Quetſchmörſer, der eine ſehr 
ſauber gearbeitet, der andere, leider durch den Pflug 
beſchädigt, können bei Herrn Weiß in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden. Auf derſelben Feldmark wurde vor 
einiger Zeit ein Schädel gefunden, in welchen eine 
drei Zoll lange Bronzenadel hineingetrieben war. 
Leider wurde durch den Unverſtand der Finder, ge⸗ 
wöhnliche Feldarbeiter, Schädel und Nadel zertrümmert. 
Nach den letzterwähnten Funden ſcheint auf der Weiß⸗ 
ſchen Feldmark eine altheidniſche Anſiedelung beſtanden 
zu haben, die, planmäßig unterſucht, wertvolle Aus⸗ 
beute liefern dürfte. Der Beſitzer wird etwa von 
wiſſenſchaftlicher Seite aus unternommene Nach⸗ 
grabungen gern geſtatten und unterſtützen. — Der 
Dekan Glabisz, Gr. Morin, welcher dieſe Würde erſt 
ſeit einigen Jahren bekleidet, iſt von ſeiner zuſtändigen 
Behörde zum Kanonikus ernannt worden. 
Marienwerder, 13. Dezember. In Berlin ſtarb 
dieſer Tage eine Perſönlichkeit, welche ſeiner Zeit viel 
von ſich reden gemacht hat und deren Erdenwallen 
dankbaren Stoff zu einem Roman bieten könnte. Es 
handelt ſich um den vor etwa 12 Jahren hier wohn⸗ 
haft geweſenen Kaufmann Wilhelm Liebert, der es 
meiſterlich verſtand, in unſerer Stadt Schulden zu 
hinterlaſſen. Herr L. hatte hierſelbſt mit einem Teil⸗ 
haber ein Manufakturwaren⸗Geſchäft inne, welches 
jedoch nicht florirte. Um feine Lage aufzubeſſern, 
„verliebte“ ſich der kaum mehr als 30 Jahre alte 
Kaufmann in eine 85 Jahre alte Wittwe, Namens 
Bernſtein, welche mit irdiſchen Glücksgütern reich ge⸗ 
ſegnet war und heiratete dieſelbe. Wohlweislich war 
von ihm die Gütergemeinſchaft bei Eingehung der Ehe 
nicht ausgeſchloſſen worden. Der Zauber der erſten 
Flitterwochen vermochte den jungen Ehegatten nicht 
abzuhalten, bei ſeiner Auserkorenen wegen des lieben 
Mammons anzuklopfen. Sein junges altes Weibchen 
jedoch, welches die Groſchen ängſtlich hütete, wollte 
mit den Moneten nicht herausrücken. Sehr bald kam 
es dieſerhalb zwiſchen dem jungen Ehepaare zu einem 
Auftritt und um ihren Gemahl einigermaßen zufrieden 
zu ſtellen, übergab fie ihm 60 000 Mark. Das genügte 
dem Gatten aber nicht; von dem Grundſatze aus⸗ 
gehend „was dein iſt, iſt auch mein“, ließ er ihr 
Geldſpind erbrechen und eignete ſich deſſen ganzen 
Inhalt an. Seiner lamentirenden Ehefrau warf er, 
da es ihm auf eine Handvoll Noten jetzt nicht mehr 
ankam, mit den Worten: „Da nimm Du alter 
Drachen!“ ein Päckchen Wertpapiere zu, welche, was 
der unliebenswürdige Ehegatte allerdings nicht ahnen 
konnte, noch ein Vermögen von 51000 Mark reprä⸗ 
ſentirten. Mit dem anderen Gelde von insgeſamt 
180 000 Mark ging Herr Liebert, deſſen Frau ſich 
natürlich von ihm ſcheiden ließ, nach Thorn, wo 
er mit noch einem Herrn ein Geſchäft unter der 
Firma Weinberg u. Ko. gründete, das ſpäter ver⸗ 
krachte. In Thorn lebte Liebert in Saus und Braus 
und binnen verhältnismäßig kurzer Zeit hatte er das 
anze Vermögen ſeiner betrogenen Frau verpraßt. 
ettelnd ging er ſodann nach Berlin, wo er ſich an 
den großartigſten Grundſtücks⸗ und Bauſpekulationen 
beteiligte und die Gattin ſeines Onkels heiratete. Das 
Glück war ihm hold, bald war er ein gemachter Mann, 
der über Hunderttauſende verfügte und unter den 
Maklern die erſte Rolle ſpielte. Sein Auftreten war 
ganz das eines Fürſten. Das ging jo bis zum Jahre 
1892, wo er vollſtändig verkrachte. Mit Rieſenſchritten 
ging es jetzt mit ihm bergab, alle ſeine Verſuche 
ſchlugen fehl; zu den materiellen Sorgen geſellte ſich 
vor 2 Jahren ein körperliches Leiden. Eine Anklage 
wegen Meineides bildete den letzten Akt im vielſeitigen 
Leben des Herrn L. Am 14. ſollte er vor dem 
Unterſuchungsrichter in Berlin erſcheinen. Der An⸗ 


geklagte zog es aber vor, ſich am vergangenen Sonn⸗ 


abend im Cafe Bauer durch einen Schuß in den Kopf 
zu töten. Am Donnerstag wurde Liebert in aller 
. — > dem israelitiſchen Kirchhofe in Weißenſee 
beigeſetzt. 7 
Danzig, 14. Dezember. Kapitän z. S. Graf von 
Luc ft heute früh 8 Uhr am Herzſchlag geſtorben. 
r war 1847 geboren, 1863 trat er als Kadett in 
die Marine ein. Er kommandirte mehrere Schiffe, 


zuletzt den Panzer 2. Klaſſe „König Wilhelm“ Ehe 


er hierher kam, kommandirte er die 2. Matroſen⸗ 
Diviſion in Wilhelmshaven. Hierher wurde er im 
Herbſt 1892 berufen. Er war der ältefte Kapitän 
zur See. Heute früh wollte er ſich wie gewöhnlich 
von feiner Wohnung in den Dienſt begeben. Plötzlich 
ſank er im Zimmer um, und wenige Augenblicke 


Die Führer der Aufſtändiſchen 
Gomez und Maceo ſetzten ihren Vormarſch fort 


Auf der Feldmark 


ſpäter war er tot. Der Kaiſer wurde ſofort von dem 

Trauerfall in Kenntnis geſetzt. 
Danzig, 14. Dezember. 

verurteilte den Rechtsanwalt und Notar Buſch aus 


Die hieſige Strafkammer 


Karthaus wegen Unterſchlagung zu einem Jahre ſechs 


Monaten Gefängnis. 

Arys, 13. Dezember. Am 5. Dezember Abends 
verfolgte der Privatförſter des Rittergutes Üblick 
Wilddiebe. Sehr bald bemerkte er zwei Wilderer 
mit Schießgewehren. Als er ihnen Halt zurief 
und ſie aufforderte, die Flinten fortzulegen, kehrten 
ſich beide gegen ihn und gaben faft? gleichzeitig vier 
Schüſſe auf ihn ab. Der erſte Schuß zerriß dem 
Jäger den linken Aermel ſeines Rockes, die drei 
andere Schüſſe trafen ſeine Bruſt. Ein Glück für 
den Förſter war es, daß er einen Pelzrock trug, 
welcher über der Bruſt doppelt überſchlug. Denn nur 
dieſem Umſtand hat er ſein Leben zu verdanken. Der 
Förſter konnte nicht ſofort ſchießen, da er zur Erde 
fiel. Als er ſich erhob, hatten die Wilddiebe einen 
Vorſprung erreicht, ſprangen auf einen bereitſtehenden 
Wagen und fuhren im geſtreckten Galopp davon. Der 
Staatsanwaltſchaft in Lyck iſt Anzeige gemacht worden. 
— Tees] 

Lokales. 
Thorn, 16. Dezember. 

— [Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung] am 14. Dezember, Nachmittags 3 Uhr. 
Anweſend ſind die Herren Obe bürgermeiſler 
Dr. Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
Kelch, Stadtbaurat Schmidt, fowie 20 Stadt⸗ 
verordneſe. Die Verhandlungen leitet Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Für 
den Verwaltungsausſchuß berichtet zunächſt 
Stadtv. Glückmann und trägt die bei der letzten 
Sitzung zurückgelegte Angelegenheit betr. Nach⸗ 
bewilligung der nicht veranſchlagt geweſenen 
Koſten für die Zuſammenlegung des Schlacht⸗ 
haus betriebes ſowie Kenntnisnahme von Bau⸗ 
ükerſchreitungen vor. Die Schlachthaus depu⸗ 
tation, die ſich inzwiſchen mit der Vorlage 
beſchäftict hat, empfiehlt die Annahme derſelben, 
da fie überzeugt if, daß die Bauten dringend 
nötig waren und die aufgewendeten Geſamt⸗ 
koſten von 20706,88 M., welche aus den 
Ueberſchüſſen der Verwaltung entnommen und 
durch welche die Anleihe nicht erhöht werden 
ſoll, nicht zu hoch bemeſſen ſind. Die Koſten 
verteilen ſich wie folgt: 12600,88 M. für 
maſchinelle Anlagen, 4200 M. für den Brunnen 
und 3900 M. für Pflaſterung und Kanaliſation 
des Hofes. Der Ausſchuß hatte, wie bereits 
berichtet, mit Stimmengleichheit die Genehmigung 
der Vorlage abgelehnt, obgleich ſich die 
techniſchen Mitglieder dezſelken nicht gegen die 
Zweckmäßigkeit der Ausgaben ausgeſprochen 
hatten; in ſehr ſcharfer Weiſe bemängelte aber 
der Ausſchuß, daß der Magiſtrat erſt nach 
Fertigſtellung der Anlagen an die Verſamm⸗ 
lung wegen der Koſtenbewilliaung herangetreten 
ſei und ſomit das Geldbewilligungsrecht der 
Stadtverordneten gewiſſermaßen ignorirt habe; es 
ſei durchaus nicht angängig, daß Bauten ohne 
Genehmigung der Stadtverordneten ausgeführt 
werden. Stadtv. Dietrich hat zwar ſachlich 
gegen die Vorlage nichts einzuwenden, will 
aber dagegen ſtimmen, weil das Vorgehen des 
Magiſtrats in dieſem Falle ein ordnungs widriges 
geweſen ſei. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli er⸗ 
kennt das Bewilligungsrecht der Verſammlung 
voll und ganz an, es liege aber in dieſem 
Falle ein Verſehen vor, wegen deſſen er um 
Entſchuldigung bitte. Stadt. Kordes wendet 
ſich in ſehr ſcharfer Weiſe gegen die Bewilligung, 
da es beinahe zur Regel geworden ſei, daß der 
Magiſtrat Bauten aus führe und nachträglich 
deren Bewilligung verlange. Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Profeſſor Boethke rügt verſchiedene 
von dem Vorredrer gebrauchte Redewendungen. 
Stadtbaurat Schmidt weiſt ebenfalls die ſcharfen 
Angriffe des Stadtv. Kordes zurück und 
bedauert, daß er das einzige techniſche 
Mitglied des Magiſtrats ſei, da er 
im Behinderungsfall dort keinen Vertreter 
habe. Die Verantwortung müſſe er auf 
ſich allein nehmen, bei dem Schlachthaus bau, 
für den urſprünglich 170000 M. bewilligt 
worden waren, ſeien aber im Laufe dee Zeit 
verschiedene Aenderungen vorgekommen und er 
ſei unterdeß krank und beurlaubt geweſen, wo⸗ 
durch die Vorlage erſt ſo verſpätet an die Ver⸗ 
ſammlung gelangt ſei. Nachdem die Bau⸗ 
deputation ſeinerzeit die Ausgabe beſchloſſen 
habe und neuerdings auch die Schlachthaus⸗ 
deputation die Notwendigkeit der Ausgaben an⸗ 
erkannt habe, werde auch wohl die Verſamm⸗ 
lung dieſelben nachträglich bewilligen müſſen, 
denn die verſpätete Vorlegung der Koſtenrechnung 
ſei doch kein ausreichender Ablehnungsgrund 
und ohne die ausgeführten Bauten wäre das 
Schlachthaus eben lein Schlachthaus. Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Profeſſor Boethke iſt der 
Anſicht, daß die Bewilligung der Ausgaben ge⸗ 
boten ſei, wenn die Verſammlung die Ueber⸗ 
zeugung von der Notwendigkeit derſelben habe. 
Stadtv. Tilk: Wenn der Magiſtrat der Ver⸗ 
ſammlung rechtzeitig die Vorlage hätle zugehen 
laſſen, ſo wäre dieſelbe jedenfalls ſofort be⸗ 
willigt worden, da nun aber die Ausgaben 
dringend nötig geweſen ſind, der Magiſtrat 
ſeinen Fehler eingeſehen habe und der Stadt⸗ 
baurat im letzten Jahr mit Arbeiten thatſächlich 


überlaſtet geweſen ſei, ſehe er jetzt keinen Grund 


zur Ablehnung der Magiſtratsvorlage. Stadtv. 
Plehwe will abwarten, bis alle Ueberſchreitungen 
rechnungsmäßig feſtſtehen, wird aber vom 
Stadtbaurat Schmidt darauf aufmerkſam ge⸗ 


macht, daß die vorgekommenen Ueberſchreitungen 
vorläufig lediglich zur Kenntnis genommen 
werden ſollen und es ſich heute um Nach⸗ 
bewilliaungen handle. Nachdem ſodann noch 
die Stadtv. Cohn und Hartmann für die 
Vorlage eingetreten find, wird die Nach be willi⸗ 
gung mit 15 von 20 Stimmen ausgeſprochen 
und von den Uekerſchreitungen Kenntnis ge⸗ 
nommen. — Für den Finanzausſchuß berichtet 
ſodann Stadtv. Dietrich: Die Rechnung der 
Kämmereikaſſe für das Etatsjahr 1894/95 
ſchließt ab mit einer Einnahme von 686 930 M., 
Ausgabe 671661 M., Beſtand 15 269 M. 
Nach dem Etat war die Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 633 300 M. veranſchlagt. Die Etats⸗ 
anſätze wurden überſchrit'en kei den Pflaſter⸗ 
arkeiten um 1900 M., (hierbei wurden einige 
kleinere Mißſtände zur Sprache gebracht, für 
welche Stadtbaurat Schmidt raſche Abhülfe 
verſprach), bei der Unterhaltung der vier ſtädti⸗ 
ſchen Chauſſeen um 1845 M., bei den außer⸗ 
ordentlichen größeren Bauausgaben um 1140 M. 
und bei der Straßen einigung um 1688 M.; 
die Ueberſchreitungen wurden genehmigt. Der 
Ausſchuß ſtellt zu der Rechnung verſchied ene 
Anträge: 1) der Etat möge in Zukunft fo auf⸗ 
eſtellt werden, daß aus demſelben die für jede 

auſſee einzeln verwendele Summe zu erſehen 
ſei; 2) der Bedarf an Petroleum, Licht, Seiſe, 
Zündhölzchen uſw. möge für die ganze ſtädtiſche 
Verwaltung gemeiniafilih heſchafft werden; 
3) es möge auf eine Ermäßigune des Preiſes für 
das Waſchen der in den ſtädtiſchen Bureaus 
verwendeten Handtücher von 8 Pfg. auf 5 Pfg. 
pro Stück hingewirkt werden; 4) den Magiſtrat 
um Vorſchläge zu erſuchen. auf welche Weiſe 
das Feuerlöſchweſen, die Strafen: und Kanal⸗ 
reinigung ſowie das Abfuhrweſen in einer 
Verwaltung vereinigt werden können. Die e 
Anträge werden widerſpruchslos angenommen, 
ebenſo ein Antrag Tilk, den Magiſtrat um 
baldige Vorlegung einer Uererfiht über alle 
oezahlten Arke tslöhne zu erſuchen. Bei dem 
Antrage des Ausſchuſſes, die Baud eputation zu 
erſuchen, Vorſchläge zu macken, wie die ſtatt⸗ 
gehabte Kontrolle der Bauarbeiten erſichtlich 
gemacht werden kann, macht Stadtv. Tilk den 
Vorſchlag, die Kontrolle ſolle wie in früherer 
Zeit durch Mitglieder der Baudeputation aus⸗ 
geführt werden, was jedoch vom Stadtv. Hart⸗ 
mann und Stadtbaurat Schmidt als undurch⸗ 
führbar be eichnet wird; der Ausſchußantrag 
wird angenommen. — Die Verlängerung des 
Vertrages über die Pachtung des Thurmes 
Altſtadt Nr. 400 zu dem bisherigen Pıeife 
auf weitere zwei Jahre wird genehmigt. — Es 
folgt noch eine geheime Sitzung. E 


— [Perſonalien von der Bon] 
Angenommen zu Poſtgehilfen: Ewald und 
Schlagowsky in Thorn. 

[Zur Volkszählung.] Der 
Magiſtrat veröffentlicht keure das definitive 
Reſultat der letzten Volkszählung; darnach 
beträgt die Thorner Bevölkerung 22 712 Zivil⸗ 
und 7063 Militär-, zuſammen 29 774 Perſonen, 
gegen 20 178 Zivil⸗ und 5840 Militär- zu⸗ 
ſammen 270 18 Perſonen bei ter Volke zählung 
im Jahre 1890. 

— lEinen für Beamte wichtigen 
Rechtsſtreit,] welchen der Rentmeiſter 
Senftleben zu Schrimm gegen den dortigen 
Magiſtrat begonnen, hat das Ober⸗Verwaltungs⸗ 
gericht ſoeben beendet. Der Kläger hatte wie 
viele Beamte eine Kaution zu fielen gehabt; 
das Geld für die Kaution hatte er aufgenommen 
und mußte dafür mehr Zinſen zahlen, als er 
für ſeine Kaution Zinſen bekam. Es drehte 
ſich nun die Frage darum, ob Kläger alt 
eine Perſon anznſehen iſt, die aus Kapital⸗ 
vermögen Einkommen bezieht. Während der 
Bezirksausſchuß zu Ungunſten des Klägers 
entſchied, hob das Ober⸗Velwaltunasgericht die 
Vorentſcheidung zu Gunfien des Klägers auf 
und führte aus: Es kommt nur darauf an, ob 
zwiſchen den Zinſen, die Kläger bezieht, und 
den Zinſen, die er zu zahlen hat, ein derartig 
enger Zuſammenhang beſtett, daß die letzteren 
nur bei dieſer Einnahmequelle in Betracht 
kommen können und dieſe Frage iſt zu Gunſten 
des Klägers zu bejahen. Klaͤger iſt nur auf 
ſein Dienſteinkommen angewieſen: ein Privat⸗ 
vermögen im gewöhnlichen wiriſchaftlichen Sinne 
hat er nicht beſeſſen. Die hin'erlegten zine⸗ 
tragenden Effekten hatte er nicht aus eigenen 
Mitteln beſchafft, fonbern er hat zu dem Zwecke 
ein Darlehen aufgenommen und muß, da die 
hinterlegten Effekten einen geringeren Zins⸗ 
ertrag ergeben, als die Zinſen betragen, die er 
für das Darlehn zu zahlen hat, noch eire 
Zinsdifferenz aus ſeinem Dienſteinkommen 
decken. In ſolchen Fällen läßt ſich weder im 
wirtſchaftlichen roch im ſteue lichen Sinne 
behaupten, daß Zenſit aus Kapitalvermögen ein. 
Einkommen beziehe. f 

— [Verbrannte Poſtſendungen] 
Auf der Strecke Berlin⸗Bromberg⸗Thorn geriet 


am Freitag Abend ein Poſtpacketwagen in der 


Nähe der Station Dühringshof bei Landsberg 
an der Warthe in Brand. Der Wagen iſt 
vollſtändig ausgebrannt, wodurch auch eine 
große Anzahl hieſiger Geſchäfts leute geſchädigt 
worden iſt. Dem Bromberger Tageblatt zufolge 
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find etwa zwölſhundert Packele vernichtet, und 
nur neun Stück wurden geretlet. 

b [Die Weihnachtsſendungen 
betreffend.] Das Reichspoſtamt richtet 
auch in dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsſendungen bald 
zu beginnen, damit die Packetmaſſen ſich nicht 
in den letzten Tagen vor dem Feſte zu ſehr zu⸗ 
ſammendrängen, wodurch die Pünktlichkeit in 
der Beförderung leidet. Die Packete ſind 
dauerhaft zu ve packen. Dünne Pappkaſten, 
ſchwache Schachteln, Zigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht 
zu kenutzen. Die Aufſchrift der Packete muß 
deutlich, vollſtändig und hallbar hergestellt ſein. 
Kann die Aufſchrift nicht in deutlicher Weiſe 
auf das Packet geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich 
die Verwendung eines Blattes weißen Pap ers, 
welches dee ganzen Fläche nach feſt aufgeklebt 
werden muß. Bei Fleiſchſendungen und ſolchen 
Gezenſtänden in Le nwandverpackung, welche 
Feuchtigkeit, Fett, Blut ꝛc. abſetzen, darf die 
Aufſchrift nicht auf die Umhüllung geklebt 
werden. Am zweckmäßigſten ſind gedruckte Auf⸗ 
ſchriften auf weißem Papier. Dagegen dürfen 
Formulare zu Poſtpacketadreſſen für Packetauf⸗ 
ſchrif en nicht verwendet werden. Der Name 
des Beſtimmungsorts muß ſtets recht groß 
und kräftig gedruckt oder geſchrieben ſein. Die 
Packetaufſchrift muß ſämtliche Angaben der 
Begleitadreſſe enthalten, zutreffendenfalls alſo 
den Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebſt 
Namen und Wohnung des Abſenders, den 
Vermerk der Ei beſtellung uſw., damit im Falle 
des Verluſtes dec Begleitadreſſe das Packet auch 
ohne die elbe dem Empfänger ausgehändigt 
werden kann. Auf Packeten nach größeren 
Orten iſt die Wohnung des Empfängers, auf 
Packeten nach Beilm auch der Buchſtabe des 
Poſtbezirks (C., W., SO, uſw.) anzugeben. 
Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es 
weſentlich bei, wenn die Packete frankirt aufge⸗ 
liefeıt werden; die Ve e nigung mehre er Packete 
zu ener Be, leitadreſſe iſt thunlichſt zu ver⸗ 


meiden. 

— [Aufhebung einer Ber: 
ordnung.] Die vom Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtpreußen unterm 5. Auguſt 1886 
erlaſſene Polizei Verordnung betreffend die 
Beſtrafung der Schulverſäumniſſe in der 
Provinz Weſtpreußen iſt mit Zuſtimmung des 
Provinzialrats vom 1. Januar ab aufgehoben 
worden, nachdem ſie, wie ſ. Z. mitgeteilt, durch 
richterliches Erkenntnis für ıchtsungältig er⸗ 
klärt worden, wel das Volksſchulweſen nicht 
dem Oberpräſidenten, ſondein den Kirchen— 
und Schulabteilungen der Bezirksregiecungen 


unlerſtellt ſei. Gleichzeitig veröffentlicht nun 


die Danziger Regierung, Abte lung für Kirchen 
und Schulweſen, eine neue vom 1. Januar 
ab in Kraft tretende Ve ordnung, welche in 
ähnlicher We.fe die Beſtrafung der Schulver⸗ 
ſaͤumn ſſe regelt. 

— [Jagdſcheine.] Die Herren Minifier 
des Innein und für Lant wirtſchaft, Domänen 
und Forſten haben angeordnet, daß die Gen- 
darmen dis auf Weiteres in jedem Falle, wo 
ſie Perſonen bei Ausübung der Jagd betreffen, 
die Jagenden nach dem Beſitze eines vorſchriſte⸗ 
mäßigen Jagdſcheins zu fragen und ohne Rück⸗ 
ſicht der Perſon Uebertretungsfälle zur Anzeige 
zu bringen baten. 

— [Strafkammer.] Anfangs November d. J. 
fuhr der Arbeiter Franz Marquardt ohne feſten Wohn⸗ 
fig mit dem Arbeiter Joſeph Jablonski aus Ruſſiſch⸗ 
Polen von Inowrazlaw nach Thorn. Im Eiſenbahn⸗ 
koupee teilte Jablonski dem Marquardt mit, daß er 
über die Grenze fahren wolle, daß er aber nicht im 
Beſitze der erforderlichen Legitimationspapiere ſei. 
Marquardt erklärte ſich bereit, dem Jablonski die 
Legitimationspapiere zu beſchaffen und beide begaben 
ſich vom Bahnhof aus nach Thorn und kehrten hier 
zunächſt in ein Kellerlokal ein, woſelbſt Jablonski 
ſeinen Handkoffer zurückließ und dem Marquardt ſo⸗ 
dann vor ein Haus folgte, aus welchem dieſer die 
Legitimationspapiere beſchaffen wollte. Während 
Marquardt in das Haus hineinging, wartete Jab⸗ 
lonski vor der Thüre. Marquardt hatte ſich vorher 
von Jablonski 25 M. geben laſſen unter der Angabe, 
daß die Koſten für Ausſtellung der Legitimatſons⸗ 
papiere wahrſcheinlich ſoviel betragen würden. Jab⸗ 


lonski wartete wohl eine Stunde lang vergeblich auf 
die Rückkehr des Marquardt und begab ſich dann nach 
dem Kellerlokal zurück, um ſeinen Koffer abzuholen 
und um ſelbſt weitere Dispoſitionen zu ſeiner Reiſe 
nach Polen zu treffen. Hier wurde ihm mitgeteilt, 
daß Marquardt den Koffer inzwiſchen abgefordert und 
ſich mit demſelben entfernt habe. Jablonski machte 
der Polizei Mitteilung und dieſer gelang es, den 
Marquardt ausfindig zu machen. Der Angeklagte war 
geſtändig. Er wurde wegen Betruges und einfachen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu ein Jahr ſechs 
Monaten Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf die Dauer von zwei Jahren und Stellung 
unter Polizeiaufſicht verurteilt. — Wegen Diebſtahls 
hatte ſich ferner der Konditorgehilfe Otto Grimm von 
hier zu verantworten der im Sommer d. J. zuſammen 
mit dem Konditorgehilfen Karl Schulz bei dem Konditor 
Nowak hierſelbſt beſchäftigt zwar. Schulz hatte fein 
Schlafzimmer neben dem des Angeklagten. In einem 
in ſeinem Zimmer ſtehenden Korbe hatte Schulz ſeine 
Erſparniſſe aufbewahrt. Er hatte ſchon mehrmals die 
Wahrnehmung gemacht, daß ihm von ſeinem Gelde 
kleinere Beträge entwendet waren. Da er den Grimm 
als denjenigen im Verdacht hatte, der ihm das Geld 
geſtohlen, beobachtete er denſelben genauer und ertappte 
ihn eines Tages auch, als er ihm wieder 10 M. ge⸗ 
ſtohlen hatte. Angeklagter beſtritt zwar die That. 
Er wurde jedoch für überführt erachtet und zu fünf 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Ein unverbeſſerlicher 
Dieb iſt der bereits mehrfach beſtrafte Arbeiter Joſeph 
Wisniewski ohne feſten Wohnſitz, der Anfangs No⸗ 
vember d. J. eine einjährige Gefängnisſtrafe im hieſigen 
Gerichtsgefängnis verbüßt hatte. Kurz vor ſeiner Ent⸗ 
laſſung eignete er ſich das einem anderen Straf⸗ 
gefangenen übergebene Handtuch an, zerriß dasſelbe 
und ſtellte daraus Fußlappen für ſich her, mit denen 
er das Gefängnis verlaſſen wollte. Er wurde jedoch 
abgefaßt. Das Urteil lautete auf ſechs Monate Ge⸗ 
fängnis. Dem gleichfalls wegen Diebſtahls mehrfach 
beſtraften Arbeiter Wilhelm Handlecki aus Thorn war 
zur Laſt gelegt, den Bauunternehmern Ulmer und 
Kaun hierſelbſt Holz geſtohlen zu haben. Trotz ſeines 
Beſtreitens wurde auch er für ſchuldig befunden und 
zu einem Jahr Zuchthaus, Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf die Dauer von zwei Jahren und 
Stellung unter Polizeiaufſicht verurteilt. — Endlich 
wurde dem Lehrling Joſeph Wofciechowski von hier, 
der bei dem Friſeur Sommerfeld in der Lehre ge⸗ 
ſtanden hatte, wegen Diebſtahls in drei Fällen und 
wegen Unterſchlagung eine Geſamtſtrafe von ſechs 
Wochen Gefängnis auferlegt. Wojciechowski hatte ſich 
mehrere Flaͤſchchen Parfüm angeeignet und einen Be: 
trag von 2,50 M., welcher ihm von einem Herrn zur 
Ablieferung an Sommerfeld übergeben war, unter⸗ 
ſchlagen. 

— [([Steckbrieflich verfolgt] werden 
der Arbeiter Anton Golkowski, ohne feſten 
Wohnſitz, zuletzt in Folgowo wegen Brant= 
ſtiftung und die unverehelichte Zigeunerin 
Mathilde alias Pauline Hermann aus Schön⸗ 
walde wegen Betruges. 

— [Vom Holzhandel in Polen iſt 
zu berichten, daß große Waldparzellen vom 
Graſen Zamoyski an die Firma Franke in 
Berlin verkauft wurden. 46 Tauſend Stämme 
zum Pieiſe von 225 Tauſend Rudel. Auch 
wurden von demſelben an die Firma Boas in 
Berlin große Waldparzellen abgegeben. Die 
Preiſe des Holzes ſind, da die Holzvorräte auf 
der un'eren Weichſel ſehr vermindert find, be⸗ 
deutend in die Höhe gegangen. Nach Danzig 
verkaufte man ene Partie Eiſenbabnplancons 
zu 2,10 Mk. für 26 Fuß Länge, für kürzere 
zahlte man 1,50 bis 1,70 Mk. Eichene Klötze 
10“ bis 11“ zahlte man 10,30 Mk. das Paar. 
2600 Sleeper 10 zöllig zu 62 Pf. per 
Kubikfuß. 3100 eichene Schwellen wurden zu 
3,35 Mk. franko Weichſel verkauft. In dem 
Bug überwintern ungefähr 20 Holztraften, die 
zum Frühjahr weiter ſtromab geflößt werden 
können 

— [Eine Stube warm zu machen,] 
iſt leichter, als fie warm zu halten. Da ſei 
denn betont, was eigentlich Jeder wiſſen ſollle, 
daß reine Luft ſechsmal jo ſchnell, ſechsmal 
jo billig zu erwärmen iſt, als verdorbene und 
daß ſich reine Luft auch viel länger warm 
hält. Alſo fort mit der Angſt, daß ein e:- 
wärmtes Zimmer geſchloſſen b’eiten müſſe, 
wenn auch Tabaks qualm odee ſonſtige Ver⸗ 
derbnis kaum mehr das Atmen geſtattet. 
Darum die Fenſter auf! Ein bis zwei Minuten 
winteclicher Zug hindurch, der alle ſchlechte 
Luft hinausſegt, und dann wird man ſehen, 
wie angegehm ſich wieder die Luft erwärmt. 

— [Theater.] Fräulein Emma Früh⸗ 
ling, hier bereits von ihrem Gaſtſpiel in dee 


Sommecſaiſon her vorte lhaft bekannt, trat am 
Sonnabend und Soantag als „jüngfier Leutnant“ 
in dec gleichnamigen Poſſe von Jacobſohn zum 
erſten Male in dieſer Saiſon auf und erntte an 
beiden Abenden für ihr ficheres, gut pointirles, 
friſches Spiel lebhaften Beifall. Die Leiſtunzen 
der übrigen Mitwirkenden blieben hinter denen 
dec Gaſtin ebeafalls nicht zurück, und fo bot ſich den 
den Saal bis auf den letzten Platz fulleaden 
Publikum an beiden Abenden ein heiterer Genuß. 
Morgen Abend tritt Fil Frühling in der 
„Schönen Ungarin“ auf. De „Niederſchleſ. 
Zeitung“ in Görlitz ſchreibt über das Auft e en 
der Künſtlerin in dieſer Rolle: „Das Haupt⸗ 
intereſſe des geſtrigen Abends konzentrirle ſich 
natürlich auf den Gaſt, auf Frl. Emma 

rühling in der Rolle der „Irma“. Die Er⸗ 
cheinung der Dame iſt eine ſehr ſympathiſche; 
denn ſie macht ihrem Namen alle Ehre. Schon 
aus dieſem einen natürlichen Grunde erwarb 
fie ih ſofort das Inkereſſe des Publikums. 
Ihr Spiel zeigte die routinirte Schaufpielerin 
und die Art der Vortrags weiſe ihrer Kouplets 
die verſirte Soubrette. Zudem verfügt die 
Dame über eine weiche, melodiſche, gut geſchulte 
Stimme von einſchmeichelndem, herrlichem 
Timbre. Die Soubrettennatur konnte in der 
Rolle der „Irma“, abgeſehen von den Vorträgen 
der Kouplets, wenig zur Geltung kommen. 
Die Koupletvorträge zeigten uns aber in vollem 
Maße das prickelnde, queckſilberne Soubretten⸗ 
weſen und der reiche, ſich immer wiederholende 
Beifall des diſtingunten Publikums, welcher 
der Künſtlerin zu Teil wurde, b wies derſelben, 
daß ſie ſich im Sturme die Gunſt der hieſigen 
Theaterbeſucher erworben hat. 

— [Der Thorner Lehrerverein! 
hielt am vergangenen Sonnabend im Schützen⸗ 
hauſe eine Sitzung ab. Der Vorſitzende hielt 
einen Vortrag über: „Die Krankenkaſſe des 
Deutſchen Lehrerve:eins*, woran ſich eine ſehr 
rege Debatte ſchloß. Dann wurde über die 
Fe er des 150. Geburtstages des großen Pä⸗ 
dagogen und Menſchenfreundes Peſtalozzi be⸗ 
raten. Am 11. Januar k. J. fol der Geburts⸗ 
dieſes Mannes ſeitens des Vereins feſtlich be⸗ 
gangen werden. 


— ([Kriegerverein.] Die am Sonn 
abend abgehaltene Generalverſammlung, welche 
ſehr zahlreich beſucht war, wurde in Behinderung 
des Vorſitzenden vom Kameraden Kaſſenführer 
Fucks in herkömmlicher Weiſe eröffnet und ge⸗ 
leitet. Der Stärfe-Rapport ergab 8 Ehrenmit⸗ 
gleder und 382 ordentliche Mitglieder, von 
denen 10 der Stecbekaſſe nicht angehören. Von 
dem Schreiben des Bezirksvorſtandes betreffend 
die Einweihungsſeſer des Kyffhäuſer⸗Denkmals 
nahm die Verſammlung Kenntnis und beſchloß, 
3 Eintrittskarten zu erbitten und eine Depu⸗ 
tation von 3 Mitgliedern mit der Vereinsfahne 
auf Koſten des Ve eins zu entſenden, die De⸗ 
putationſſoll in einer ſpäteren Verſammlung gewählt 
werden, da die Einweihungsfeier vorausſichtlich 
erſt am 16. Juni n. J. ſtattfindet. Ferner ge- 
nehmigt die Verſammlung den Vereins- Leichen⸗ 
wagen auf weitere fünf Jahre gezen Feuersgefahr 
beim Londoner Phönix zu verſichern. Mitgeteilt 
wird, daß die Weihnachtsbeſcheerung der 
Veremskinder u. hilfst edürftiger Kameraden in 
der bisherigen Weiſe im Saale des Victoria⸗ 
gartens ſtattfindet. Die Zeit wird in den 
hieſigen Ze tungen noch keſonders kekannt ge⸗ 
macht. Nachdem ee nige Schreiben verleſen 
wurden, worin verſchiedene Kameraden ihr Be⸗ 
daueen ausſprachen eine etwa auf ſie fallende 
Wiederwahl nicht annehmen zu können, was 
von der Vecſ. mit Mißfallen aufgenommen 
wurde, wurde zur Wahl des Vorſtandes und 
der zu beſetzenden Aemter geſchritten. Es ſind 
wieder- bezw. neußewählt: Garniſon⸗Audileur 
Wagner, Vorſitzender; Gymnaſial⸗Oberlehrer 
Dr. Wilhelm, Stellvertreter; Obermeifler Fucks, 
Kaſſenführer; Garniſon-Auditeur Bramm, 
Schriftführer; Gymnaſial⸗Oberlehrer Tymreck, 
Stellvertreter; Fet'enhauermeiſter Seepolt und 
Kaufmann Kaliski, Beiſitzer; Regiments⸗ 


— 


Schneidermeiſter Dümler und Schneider weiſter 
Schulz, Feſtordner; Polizei⸗Serg. a. D. Decomie 
und Eigentümer Käthnec, Kompagnieführer; 
Schuhmachermſtr. Schönborn, Fahnenträger; 
Reſtaurateur Mauſolff, Vereinsbote u. Be⸗ 
gräbnisordner. In der voraufgegangenen Vor⸗ 
ſtandsſitzung wurden 2 Kameraden in den 
Verein aufgenommen und innere Ve einsanze⸗ 
legenheiten erledigt. 


— [Temperatur] Heute morgen 8 Uhr 
2 Grad C. W.; Barometerſtand: 28 
Zoll 3 Strich. 

— [Gefunden] ein weißes Taſchentuch 
mit rotem Rand, gezeichnet B. M., ein Packet 
enthaltend rote Wolle und einen blauen Papp⸗ 
karton, bei der Händlerin Streczerska. 


— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
10 Perſonen. 


— [don der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,03 Meter über Null. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 16. Dezember. 


Fonds: ſchwach. 14.12.25. 
Ruſſiſche Banknoten. 4218,55 218,60 
Warſchau 8 Tage. 17,65 217,40 
Preuß. 3% Conſolss .. 99,70 99,70 
Preuß. 3½% Conſols 104,200 104,10 
Preuß. 4% Conſols . 105,20] 105,20 
Deutſche Reichsanl. 3%, . 99,60 99,60 
Deutſche Reichsanl. 3½%% 104,40 104,40 
Polniſche Pfandbriefe bel . 67,20 67,40 

do. iquid. Pfandbriefe 67,20 67,40 

Weſtpr. Pfandbr. 37 0 neul. Ul. 100,50 100,30 

Dis konto Comm. -Anthe . . . 208,60 209,00 

Oeſterr. Banknoten 168,90] 168,15 

Weizen: Dez. 144.25 144,50 

Mai 148,00] 148,50 

Loco in New-Hort 69,00 69), 

Roggen: loco 20,00 121,00 
Dez. 117,75] 119,00 

Mai 123,25] 124,00 

Suni fehlt | fehlt 

Hafer: Dez. 119,50 120,50 
Mai 119,50] 120,50 

Rüböl: Dez. 46,90 46,90 
Mai 6,60] 46,60 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 51,60 52,00 
do. mit 70 M. do. 32,20 32,40 

Dez. 70er 37,10] 36,70 

Mai 70er 37,40| 37,30 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.—1 101,25 


Petroleum am 14. Dezember, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco 


Mark 11.25. 
Berlin „ 5 11.10, 
Spiritus:B:-vr 
NRönigsberg, 15. Dezember. 
v. Poxtatius n 


Ihe 


Loco cont. 50er 51,50 - — 25 
nicht conting. 70er —,— „ K =, 
ez. re ei} . N 
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Celephoniſcher Spezialdienſt 


der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 16. Dezember. 

Berlin. Der Kaiſer traf geſtern morgen 
zur Vereidigung der Marine⸗Rekruten in Kiel 
ein und begab ſich nach dem Exerzierſchuppen, 
woſelbſt er eine Anſprache an die Rekruten hielt. 
Der Kaiſer betonte, die Rekruten hätten 
von jetzt an ihren eignen Willen unterzuordnen 
und müßten ihren Eid halten, um das zu erhalten, 
was ihre Väter errungen haben. Zuletzt ſprach 
der Kaiſer ſeine Freude über die ſtets gute 
Haltung der deutſchen Marine aus. b 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


d. St. 25 Pig., ist die beste 
und billigste Seife, der em- 
indlichsten Haut, besonders 


ämmerers 
FettseiteN21548 lie e das, te 


amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist 
d. St. 15 Pig. billige. 


Inſeraten⸗Annahme 
g während der Weihnachtszeit: 
für kleine Inſerate bis Nachmittags 2 Uhr. 
i Vormittags 9 
ere Geſchäfts⸗Inſerate bitten wir an dem 
der Aufnahme vorhergehenden Tage gefälligst aufgeben 


„ 


„mittelgroße „ 
Größ 


zu wollen. 


Expedition der Thorner Oſtdeulſchen Zeitung. 


bringen Issleibs 


Katarrhpastillen 


(Salmiakpastillen) 


N 
felt 
* e Seren rfeiz 


Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 


Breiteſtr., C. A. Guksch, Breiteſtr. und 


Anton Koczwara, Gerberſtraße. empfiehlt 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen, 


vis-a-vis dem © 


Cäglich friſche Hüßrahmbutter 


eee 
Hermann Thomas jun. 


” 


Si be he 14, 
ützenhauſe. 


5 


4. Schillerſtraße 4. 


empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ſämmiliche 


Honigkuchenfabrifate, BE 


Randmarzipan, 


Thee -Confect und Conſitüren 


in ſtets friſcher Qualität. 


Beſtellungen nach Auswärts werden pünklichſt ausgeführt. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 


Herrmann Thomas jun. 
-e eee BD | 


ie von Frau Oberbürgermeiſter 
Wisselinck in der III. Etage des 
Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 
Räumlichkeiten, 
Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 
Zubehör, Waſſerleitung, iſt vom 1. April 
Haase, Gerechteſtr. 11. J zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 


beſtehend aus: 


Rmtr. 5,25 bei 


—52 Altingemachte — 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 


8. Blum, Culmerſtr. 7, I. 


Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 
= 
Preiss, 


O. 
Breitestrasse 32. 
Größtes Lager Thorn's. 


Beſte und billigte Bezugsquelle 
von 


Ühren u. Musikwerken, 


Goldene u. filberne Taſcheunhren, 
Regulatoren u. Salonuhren. 
Muſikwerke jeder Art 


10% billiger 


wie bei Verſandtgeſchäften. 


Gold- und Silberwaaren 
in reichhaltigſter Auswahl u. neueſt. Muftern. 
Werkſtatt für zuverläſſige 


Reparaturen 


an Uhren u. Muſikwerken 
zu billigſt. Preiſen unt. Garantieleiſtung. 
Bei dieſer Gelegenheit mache ich darauf 
aufmerkſam, daß alle Reparaturen von 
eg und erfahrenen Kräften ausgeführt 
werden. 


x 


Holzverfaufs-Befanntmachung. |,,, dee feanzefich Shüsenhaus + Theater. 
Königliche Oberförkterei Schirpitz. Wallnüsseglarbots) Dienftag, den 17. Dezember er.: 
Am Mittwoch, den 18. Dezember d. J., Gaſtſpiel des mg 


i H von Vormittags 10 Uhr ab b N |; h 1 Irl. Em ma Frühli ng: 
I . re en he r nen, Jagen 146 0, 147 und 148 d: l all flüsse, Die schöne Ungarin. 


8 9 
12 Stück Kiefern⸗Bauholz mit 10,74 Fm., Geſangs in 4 Akten. 
Tee e Baumlichte ane 
3968 " ” n 3. Klaſſe 5 7 
aus der Totalität, Jagen 148 e: empfiehlt in vorzüglicher Qualität 6 r us 0 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Jungen zeigen hocherfreut an 
H. Thomas jun. 


3 und Frau, geb. Rapp. 
VV 


Bekanntmachung. 
Das vorläufige Ergebnis der Volks⸗ 
zählung für die Stadt und Feſtung Thorn 
ſtellt ſich nach Eingang der Jählungs⸗Au⸗ 


gaben aus dem Militär⸗Bezirk folgender⸗ 100 Kiefern⸗Stangen 1. Klaſſe, 2 2 
maben: 26 Am. Kiefern globe. Heinrich Netz. (C. Meyling) 
22 712 ie m * „ „ e Klaſſe und j empfiehlt 
7 063 active ilitär⸗Perſonen " „ ⸗Reiſer 1. F ( . 
(Baruifon. eich. Forts En M. Grünbanm'* Taschenuhren | nofp 
und Schießplatz) 2. aus der Totalität des Schutzbezirks Schirpitz: a 
insgeſammt 20 778 8 Nut. 3 055 ca. in Gold und Silber D . B 
2117 0 1. . " „ Knüppel, BER” find die beiten u. billigſten. l 8 
bei a Boltsgählung 1800. 0 öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. ＋ bh 6 u, Culmerſtraße 55 5. Besten russ. Caviar. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz auf 


Wir verbinden hiermit unſern Dank an 


3 Anſuchen mündlich na Auskunft. ; 7 5 2 r 
bie orig, eng em zn Die Batkuiebenhmäben 1 vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. Die ſchönſten, Weihnachtsbäume 2 Ik halgar ten. 
. f : Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiftet. „‚grunen ß N Heute Dienſtag: 
Der Magiſtrat. S ch i r pi 6, den 14. Dezember 1895. n Ha Affen au 19 7. b bei 7 Wurstessen 
. f „den des 5 artin Boguslawski, Stand bei | J N 
Oeiinlliche ae eee Der Oberförſter. Born & Schütze, 0er, Gulmjeeer@haufe,| ARE e Net, 
Dienſtag, den 17. d. Mts., Meine ſeinſten franzöſſſchen 


Breiteſtraße 46, 1 Treppe 


befindet ſich uuſere 


Vormittags 10 uhr 
ſollen durch den Unterzeichneten vor der 
Pfandkammer des hiefigen Königlichen Land- 
gerichts f x 
verſchiedene Weine, Seet, 
Champagner, Cognac, Rum 
und Arac, ſowie eine Näh⸗ 
maſchine 
öffentlich zwangsweiſe gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verſteigert werden 


Wallnüſſe 


ſind eingetroffen bei 


J. G. Adoiph. 


Zum bevorſtehenden 


Weihnachtsfest. 


Feinſte franz. Wallnüſſe, 
„ Sicil. Lambertnüſſe, 
„ Para⸗Nüſſe, 
„ SGultana⸗Roſinen, 
„ großſtück. Caraburno⸗ 
Roſinen, 
„ Vourla Eleme-Rofinen, 
Beſtes Kaiſer⸗Auszugmehl, 
Weizenmehl 00 


alle anderen Backartikel, ſowie ſämmt⸗ 
liche Colonialwagren 
zu billigſten Preiſen. 


Julius Mendel, 
Gerechteſtr. 15. 


ff. Speiſekartoffeln 


offerirt S. Salomon, Gerechteſtr. 30 
— ——— 


la gemäſtete 


l | 5; 
Thorn, den 16 Dezember 1895. e Weihnachts * Ausstellung 


von 
Gaertuer, Gerichtsvollzieher. 


e ais alf billiopan verkaufen: Parfümerien und Goilette-Heifen 


1 e e „ walt a zu aus den erſten Fabriken. mg 
enutzen), eines Pu ür den f N » 0 
Eau de Cologne, Johann Maria Farina, 


Ladentiſch, 2 Derimalwangen 3 und 
gegenüber dem dülichsplatz, Köln, Eau de Cologne 4711. 


8 Otr., 1 Tafelwaage 15 Ko., 2 bes 5 
Beihmanvolle Cartonnagen zt. mit feinen Parfüms und Seifen 


ſchlag. eichene Scheffelmaaße, 1 Garten ⸗ 

tiſch und Bank, 1 Meid. Füllofen, 

1 Blumentiſch, Cloſett, 3 Leitern, gefüllt, zu Geſchenken ſehr paſſend. 
Christbaumschmuck. 

5 weissen und bunten Wachsbaumlichten, Wachsstock gelb und weiss. 


1 Sitzbadewanne mit Heizofen, ein 
ſchmiedeeiſ. Eiſen⸗Regal (90 Fächer), 
1 Wagenheber, div. Gas ⸗Utenſilien, 

U wdwbecorirte Renaissance- Kerzen, Stearin- Kerzen. ER 
Malkasten zur Oelmalerei, Malvorlagen. 
Holzbrand-Apparate, sowie Holz-Gegenstände zum Brennen. 


1 Butzke⸗Lampe, 3 Arme, 2 Nickel⸗ 
Photographiſche Apparate nebſt ſämmtlichem Zubehör. 


Reflectoren. 
Brückenstr. 18. Anders & Co., Breitestr. 46. 


Gustav Moderack, 
jetzt Gerechteſtr. 16. 
Am 9. Januar 1896, Vormittags 
10 Uhr ſollen im Thalgarten hierſelbſt die 
dem unterzeichneten Verein gehörigen 


Dauplboote, Elster“ And, Graue“ 


nebſt Prahm ꝛc. freihändig gegen baar 
verkauft werden. Nähere Bedingungen im 
Verkaufstermin. f 
Thorner Anker⸗Verein. 
J. A.: Henschel. 


ämmtliche 


Geld verſchwendet, 2 Bitte auf Firma genan zu achten! Glassiker 2 8 j f f 2 
e ee Louis Joseph, Uhrmacher, — P Ol At) kl 


Gedichtsammlungen u. einzelne 
Dichter; Erzählungen, Romane, 
Biographien; Litteratur- 
geschichten, Weltgeschichten, 
Andachtsbücher, Lexicas, 

Atlanten, Globen eto. 


Prachtwerke: Mpingenischriien 


I 
Schiller- und Goethe-Gallerie, Voss’ Luise, 
Goethe's Hermann und Dorothea, im 
Wechsel der Tage und sonstige Werke 


(12 Pfund durchſchnittlich). Beſtellungen 
darauf können nur noch bis zum 21. De⸗ 
zember prompt erledigt werden. 
ihne, 
Birkenau bei Tauer. 


Jede andere Beleuchtungsart iſt 
notoriſch viel koſtſpieliger! 


Die billigste 
md beste Beleuchtung ist 


IL Gasglühlieht. 


— 2 — 


Feglerſtraße 29 
(neben M. Berlowitz). 

600 Taschenuhren am Lager zu äußerſt billigen 
Preiſen! Silberne Herren⸗ und Damenuhren ſchon von 
12 Mk. an. Goldene Damenuhren v. 20 Mk., gold. Herren⸗ 
uhren v. 36 — 180 Mk. Uhren in Nickel v. 6 Mk. an. Für 
jede Taſchenuhr 3 Jahre ſchriftliche Garantie. Regulateure 
nur mit beſten Werken v. 10—75 Mk. unter 5fäbriger 
Garantie. Wecker v. 3 Mk. an. Gold⸗ und Silber; 
waaren, Granaten, Korallen zu Fabrikpreiſen. Brillen 
Rund Pin-ce⸗nez mit feinſten Rathenower Cryſtall⸗ und 
Rodenſtock'ſchen Diaphragma ⸗Gläſern. 


Märchen, Sagen, 


5 Zuverläſſigſte Werkſtätte deutscher Kunst und ‚Poesie, F abeln, Erzähl- 
it 
Geſtickte en Kun da lk 1 Wb ee ee ungen Reise- Be- 
fl. . Kinderkalender, at 

Schuhe gichhaltiges Schanfenster ge. zu heackten. Kurstkalender. schreibungen, 
‚ 1. 1 fletm. Knab, der von den An⸗ 1 1 = Gnllderungenvon 
DAUER SEE wandten Schreiber e Musikalien: Land und Leuten, 

angefangen und mufterfertig. wit guter . 1 oder 2 Mitſchüler. Beethoven, Mozart, Chopin, Guverturen Jugendalbums 


in eleganten Einbänden, Salonalbums etc, 


Kunstsachen: 


Photographien, Glasbilder, Stiche, Mal- 
vorlagen. 

Ferner: 
Photographie - Albums, Poesie - Albums, 
Brief- und Notenmappen, Notizbücher; 
Tusch- und Malkasten von 50 Pfg. an 
bis 20 Mark. Holz- und Blechsachen 

zum Bemalen; Gesellschafts-Spiele ; 
sämmtliche Schreib-, Zeichen- und Mal- 


in reichster Auswahl empfehle von 
meinem anerkannt gediegenen 


Rat, Schwartz. 
3. Marzipanbäckerei 


empfehle 


0 BR ausgeleſene . 
Nieſen⸗Marzipan⸗Mandeln, 


Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 
Ein anſtändiges 


Kindermädchen 


für den ganzen Tag kann ſich melden 
f Brückenſtr. 18, II. 


n meinem neu erbauten Wohnhauſe 
am Wilhelmsplatz ſind im Erd⸗ 
geſchoß, der dritten Etage und im 


Dachgeſchoß je eine Wohnung, 
deſtehend aus 4 Zimmern, Küche, Zubehör 
und Badeeinrichtüng, von ſofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 

i Charad Schwartz. 


A. Petersilge, 


Breiteſtraße 23, 


M. Grünbann* Taschenuhren 
in Gold und Silber 
5 . Ans die beſten u. biffigften. | 


horn, Culmerſtraße 


Nussbaum - Pianino, 


Neue Gänsefedern neu; kKreurs. Eisenbau mit Panzer, grosser 

hat ane a 7 Ton, ist sofort billig zu Hin er Am 
zumeift von groß. weiß. Gänſen ſtammenb, | Orte selbst befindlich, wird es france zur 
vorzügl. daunenreiche Waare, habe größere] Probe gesandt, auch leichteste Thellzahlung 
Poſten abzulaſſen. Preiſe: Wie fie von gestattet. Offerten an Fabrik Stern, 


der Gans kommen mit allen Daunen Berlin, Neanderstr. 16. - tereili 
4 Pfd. 1,50 Mit, ausgefuchte Waare, alſo? 2 i A.. Warterrewohnung jof, ad. Mauerftr. 85. BEN gs rima Auola- und 
een dern und — Ausziehtiiche, möbl, Vorderzimmer cv. m. Ben). Papier-Ausstattung 9 i a 


Bari-Mandeln, 
Undersuder etc. 
Julius Mendel, 


Gerechteſtr. 15. 
Mandelmühle ſteht zur gefl. Verfügung. 
| fein mdbl. Ilm. mit Fabinet füt 1 ober 

2 Herten, aus mit Beköſtig., von ſofort 
zu vermiethen & acherſtr. 

er Geſammt⸗Auflage 

— der heutigen Nummer iſt 

ein Profpect über die berühmte, ſehr 

beliebte „Doering's Seite mit der 


Eule“ beigelegt, worauf wir unſere 


in selten schöner reicher Auswahl und in 
allen Preislagen, von 50 Pf. an, bis zu 
den feinsten Packungen. 
Ds würde zu weit führen, die Titel 
der auf meinem Lager befindlichen 
Geschenk-Litteratur durch die hiesigen 
Lokalblätter bekannt zu geben, daher 
erlaube mir die Mittheilung, dass sämmt- 
liche in dieser Zeitung von anderen 
Handlungen angeführte Bücher u, Pracht- 
werke auch auf meinem 1 
iegenen Lager sich be- 


2 Ne 
Geriſſene Federn grau 1,75 Mk., halb. eine Hän 5 elampe t b. I. Jan. bei Ww. Waldmann. Brüdenftr. 40, 1. 
— 


weiß 2,50 Mt, weiß 2, 78, 3, 3,50 Mt. An cee II U Finbann » Taschennhren 


pro Pfund, Jede Waare wird in; meiner zu verkaufen. Zu erfragen in 5 
. u Gold und Silber 


eigenen Anſtalt (Dampfbetrieb) bet die ſer Zeitung. 
und entſtäubt. Daher kein Gewichksverluſt Me „ find die beſten u. billigften. Tg 

’ horn, Culmerſtraße Nr. 5. 
Feuchtigkeit enthalt. ungereinigten Waare. 


— Garantie: Zurücknahme. !! Gorfetts 1! 


eu Me 
Kro 7 t⸗R ttagstiſch in u. auß. d. Haufe a Port. b. 
un, Lehrer: Al 22 Oderbruch). a an. A, Schönknecht, Bäckerſtr. 11 v 
ie. von Herrn Dauptmann Schaubode - 
Di ebabte L. E age in meinem in den neneften Facone, 
' von zu den billigften Preifen mg nden, welches bestens empfohlen hält 


e, Mellien⸗ u anenſtr.⸗Ecke, 
S. LANDSBERGER, " "Er Ki 


sen 7 „ev. m. A. 8. ſchengel., . 
später We ee ſokent oder f. 2Pferde, D.15./10. n. vorne bill. zu v. bei 
HPeiligegeiſtſtraße 12. 
Ein ut möbl. Zimmer nach vorn dom 
AR 


onrad Schwartz. | "Eu Ateisihierarjt Ollmann, Copperniknsfr.39;ll 
an. zu verm. Baderſtr. 2, 1 Tr. Mehrere junge Leute finden Leſer ganz beſonders aufmerkſam 


— 2 auf Wunſch auch 2 mobi. Vorderst 
N. -Grinbann'® Tasha I. 2. Gerberfte, 2 
Ju Nit. Zimmer und Kabinet part. von Logis u. Beköſtigung. machen. 


1 billig zu verm Gerberſtr. 33, 1. Ä 

in Gold und Silber 4 2 

find die beſten u. 11 u. C bl ür 10 
. verm! Brückenſtr. Nr. 22 n, v. 3 Tryp. ſogleſch zu verm. Strobandſtr. 20. J. Köster, Bäckerſtraße 23. BER Sierzu eine Weilnne. 
Druck der Buchdruckerei „Lyiener Oſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: M. S chir mer in Toorn, 


zu haben 
Culmerſtr. 15, II. 


Thorn Culmerſtraße 


Beilage zu Nr. 295 der „Thorner Oſtdeut 


Feuilleton. 
Die Varadieswittwe. 


Roman von Palms⸗Payſen. 
68.) (Fortſetzung.) 

Als Ines ſich plötzlich der Stille und Ver⸗ 
einſamung bewußt wurde und ſich umblickle, 
aus der Welt der Vergeſſenheit erwachte, da 
ſah fie in ein Paar blaue, eigentümlich tief⸗ 
blickende, fragende Augen, die ernft an ihrem 
weißen, ſchönen Antlitze hafte eg. Konnle es 
ſie überraſchen oder gar erſchrecken, was dieſe 
Sterne redeten? Gewiß nicht und doch begann 
ihr Herz heftig zu pochen. Ueser ihre Wangen 


flog das feine Rot, welches der Pfirſichblüte 


eigen iſt, ihre Augen ſenkten fi zur Erde. 
Sie machte eine unwillkürliche Bewegung nach 
dem Ausgang des Gelaſſes, blieb aber ſogleich 
wieder ſtehen, als das erſte Wort über ſeine 
Lippen glitt. 

„Nie wieder,“ hub er an, unſicher und mit 
hindurchklingender Herzensangſt, „wird ſich mir 
das Schickſal ſo freundlich erweiſen, Fräulein 
Ines, wie in dieſem Augenblicke, wo ich Ihnen 
ungestört jo nahe fein darf. Verzeihen Sie, 
wenn ich es wage, Sie etwas länger hier zu 
feſſeln, als es vielleicht Ihr Wunſch iſt. Ich 
kann nicht anders, denn es iſt mir, als würde 
mir dadurch die glücklichſte Minute meines 
Lebens gecaubt. Was ich ſagen will, was ſich 
mir auf die Lippen drängt, das kann nur ein 
Menſch — ein Weſen erraten Ihres Sinnes 
— Ihrer Beſcheidenheit! Bitte, bitte, laſſen 
Sie mich ausſprechen, damit ich Ihnen erſt be⸗ 
kenne, wie unendlich anmaßend ich mir in dieſem 
Augenblicke vorkomme, und doch kann ich nicht 
ſchweigen, jo unbeſcheiden und überhebend auch 
Alles klingen mag, und wenn ich auch unterliege 
— Alles verlieren ſoll — ich wage! Sehen 
Sie, Fräulein Ines, ich alter Krüppel vermeſſe 
mich,“ er wurde dunkelrot bei dieſen Worten, 
„Sie zu fragen: Würden Sie mich ſo viel 
lieben können — um mein Weib zu werden, 
mein Weib, dem ich zwar ein ſtarkes und 
warmes Mannesherz bieten kann, das Sie über 
Alles liebt, aber nur eine einzige Hand, einen 
einzigen Arm! Ich —“ 

„Nein, nicht weiter!“ Ines machle eine 
bittende Bewegung, drückte ihre beiden Hände 
zuſammen und ſtreckte ihm dieſelben derart ent⸗ 
gegen. Nicht ſchnell genug vermeinte ſie den 
Zwieſpalt dieſes Mannes endigen, ihm die 
Wärme zeigen zu können, welche ihr Herz ſeinem 
Schickſal zollte — die faſt an Liebe grenzende 
Sympathie. „Denken Sie nicht wie er fo 
gering und klein von ſich — das beſchämt mich 
in tiefſter Seele, bringt mir meine eigene Un⸗ 
vollkommenheit und meine troſtloſen Lebensver⸗ 
hältniſſe faſt zu ſchmerzhaft zum Bewußtſein. 
Aber ehe ich weiter ſpreche, ehe Sie ganz in 
meine Seele blicken, hören Sie mich on.“ 


Zur Verpachtung der Chauſſeegeld⸗ 
erhebung auf nachbezeichneten, der Stadt 
Thorn gehörigen Chauſſeeſtrecken, nämlich 
der ſogenannten . 

Bromberger 
Liſſomitzer und Chauſſee 
Leibitſcher 
auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1896 bis 1. April 1899, eventuell 
auch auf 1 Jahr, haben wir einen 
Bietungstermin auf 
Montag, den 6. Januar 1896, 
„ 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 

Die Bedingungen, von welchen gegen je 
70 Pfg. Copialien auch Abſchriften ertheilt 
werden, liegen in unſerem Bureau I zur 
Einſicht aus. Jede Chauſſee wird beſonders 
ausgeboten. 5 8. 

Die Bietungskaution beträgt: 
für die Bromberger Chauſſee 600 Mk. 
„ „ Liſſomitzer 7 600 15 
„ „ Leibitſcher 5 1000 „ 

Thorn, den 12. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


Standesamt Thorn. 


Vom 9 bis 14. Dezember 1895 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine Tochter dem Sergeant im Fuß: 
Artillerie-Regiment Nr. 11 Karl Schulz. 
2. Eine Tochter dem Kaufmann Johann 
Ratkowski. 3. Ein Sohn dem Barbier 
Friedrich Schött. Ein Sohn dem 
Maſchinenführer Johann Krzyzanowski. 
5. Eine Tochter dem Arbeiter Vinzent 
Felski. 6. Ein Sohn dem Bäcker Franz 
Smolinskl. 7. Eine Tochter dem Arbeiter 
Robert Mathiak. 8. Eine Tochter dem 
Maurer Stephan Hoppe. 9. Eine Tochter 
dem Lohndiener Joſef Brüggemann. 10. Ein 
Sohn dem Schiffsgehilfen Theodor Szat⸗ 
kowski. 11. Eine Tochter dem Schuhmacher 
Leon Zander. 12. Eine Tochter dem 
Arbeiter Anton Klimek. 13. Eine Tochter billigſt. 
dem Reſtaurateur Guſtav Maaſer. 14. Eine 


Helene 


Schlaak. 


Sablotzki. 


Küſter. 


Becker. 


Romeikat. 

Arbeiter Andreas Kuniszewski. 

und 19. Außerehel. Geburten. 
b. als geſtorben: 

J. Helene Kowalewski, 1 J. 2. Eiſen⸗ 
bahn⸗Heizer Theodor Oezminski, 28 J 
3. Bauwächter Johann Urbanski, 31 J 
4. Helene Grambotzki, 2 M. 
Friedrich Wisniewski, 6 M. 6. 
Funck, 5 J. 
geborene Kinder. 0 

e., zum ehelichen Aufgebot: 

1. Landgerichts⸗Secretär Hermann Wil⸗ 
koewitz und Klara Biron. 
Hermann Knu“) und Lina Schönau. 3. Berg⸗ 5 
mann Wilhelm Engel u. Augufte Kaemmerer. 
4. Schäfer Daniel Banowski und Helene 
5. Arbeiter Johann Walter und 
Amalie Hoffmann. 6. Arbeiter Hermann 
Zierock und Amalie Meyer. 
Johann Kowalski und Eliſabeth Fiſahn, 
Arbeiter Otto Sablotzki und Karoline 
9. Arbeiter Karl Baaske und 
Bertha Nitz. 
Nathan und Blüme Boruch. 11. Buffetier 
Franz Renger und Wittwe Henriette Goern, 
geb. Neſſe. 
und Auguſte Grinda. 
und Tapezierer Hermann Giebler und Clara 
Salomon. 
Johannes Kaſe 
15. Arbeiter Friedrich Böttge und Henriette 
16. Arbeiter Ludwig Rode und 
Wilhelmine Meier. 
Groß u. Theophila Zdunczewski. 18. Schuh⸗ 
macher Karl 
19. Schuhmacher 
Szezypiorski u. Roſalie Balicka. 20. Sergeant 
Albert Rehbein und Ida Grabe 
mann Ludwig Wollenberg 
Wollenberg. 

d. ehelich ſind verbunden: 

Hoboiſt und Sergeant Emil Krauſe mit 
Amande Block. 


puppen 


und Spielwaaren in 


Tochter dem ke Kaminski. 
Bekanntmachung. 15 Ein Sohn bee She 


Fr. Petzolt, Koppernikusſtr. 


Dienstag, den 17. Dezember 1895, 


Ohne ihm die Hände zu entziehen, wohl aker 
mit niedergeſchlagenen Augen fuhr ſie fort: 
„Sie wiſſen nicht, welch' ein Mädchen Sie zu 
Ihrer Braut begehren. Nein, nein, wider⸗ 
ſprechen Sie nicht — das iſt grade das furcht⸗ 
bar Traurige für mich, daß Sie keine Ahnung 
haben von dem, was ich Ihnen ſagen muß, 
ehe ich mich Ihnen zu eigen gebe.“ In ſcheuem 
Aufblick ſtrelfte ihr Auge fein glückſtrahlendes 
Geſicht. Was konnte es auf der Gotleswelt 
geben, das ihn erſchrecken oder abhalten konnte, 
ſich eines leidenſchaftlichen Begehrens ihres Be⸗ 
ſitzes freiwillig zu entäußern? Leiſe fuhr fie 
fort: „Mein Gewiſſen verbietet es mir, zu 
ſchweigen, wo mir das Reden ſo unendlich 
ſchwer wird!“ 

„Ines — geliebte Ines, dann kein Wort 
mehr!“ rief er flehend. „Warum ſollen wir 
uns dieſe Stunde trüben und was brauche ich 
mehr zu wiſſen, als daß Sie mir ein wenig 
gut find und daß — o geliebles Mädchen, daß 
Du mein fein willſt — es iſt ja faſt zu viel 
des Glückes auf einmal!“ 

Er drückte ſie leidenſchaftlich an ſich und 
ſtreifte ihre Stirn mit einem Kuß. 

Da hob ſie ihre Augen zu ihm auf und 
ſagte traurig: „Sie ſind Offizier geweſen, ſtreng 
im Punkt der Ehre. Was werden Sie em⸗ 
pfinden, wenn ich Ihnen ſage: mein Name iſt 
nicht ſo rein, wie Sie denken, bald — vielleicht 
morgen oder heute ſchon — fällt ein Schatten 
darauf. Möchten Sie wirklich ein Mädchen 
heiraten, welches — o, wie ſchäme ich mich — 
aus einem tief verſchuldeten Hauſe ſtammt?“ 

Es klang ein Schluchzen aus ihrer Bruſt. 
Beide Hände hatte ſie vor ihr erglühtes, jetzt 
thränenfeuchtes Geſicht gepreßt. 

„Um elenden Geldes willen dieſe Thränen!“ 
flüſterte er leiſe. Er konnte ihren Kummer 
nicht ſehen, kaum ertragen. Seine Stirn ver⸗ 
düſterte ſich. „IM der leidige Mammon auch 
nur einer einzigen Thräne wert, Thränen dieſer 
lieben Augen!“ Tief und warm drang er in 
ſie ein. „Bleibſt Du im Herzen, wie Du immer 
geweſen biſt, Geliebte, was könnte es geben, 
das Deinen Namen beſchatten, das Dich mir 
weniger wert machte! Ich bin ein beglückter 
Menſch und —“ er beugte fein Knie vor ihr 
-— „und bin Dir dankbar.“ 


Mehr vermochte er nicht zu ſprechen. Mank 


ſah feinem Geſichte die große innere Erſchütterung 
an, das von ſeiner Seele kaum zu faſſende, ihn 
beſeligende Glück, ſie ſein nennen zu dürſen — 


denn Ines ſchlang ihre beiden Arme um ſeinen 


Hals, ſah zu ihm auf, lächelte und hauchte 
dann leiſe, ſchüchtern ihren erflen zarten Kuß 
auf ſeine bebenden Lippen, 

Unterdeſſen verzehrte ſich Adelheid in Kummer 
Reue und Bitterkeit. Die ſtrahlende Sonne, 
welche ihr Haus heute nach langer Zeit zuerſt 
wieder hell durchſchimmerte, that ihren rotge⸗ 
weinten Augen faſt weh. Mit den düſteten, 


16. Eine Tochter dem 


25 5 e ch 
N 


5. Guſtav 
Anna 
7., 8. und 9. Todt⸗ 


2. Zimmermann 


7. Inſpector 


10. Handelsmann Tobias 
12. Ackerknecht Julius Bardelen 
13. Möbelhändler 


14. Lieutenant 
und 


der Reſerve 
Eleonore Hille. 
17. Buchhalter Franz 


Lienau und Anna Roſette 
Wladislaus 


21. Kauf⸗ 
und Frieda 


ſchöner Auswahl 


Zum 


beehrt ſich die Eröffnung der 


N Weihnachts-Ausstellun 


ganz ergebenſt anzuzeigen und empfiehlt: 
Königsberger und Lübecker Marzipan, Torten, 
BER” Randmarzipan, Thee-Confect, Baumbehänge, . 


Chocoladen, Confitüren, Bonbonieren und Attrapen, 


M Ho 

ur 

Marzipanbäckerei 
empfehle 

Neue große Avola- u. Barri- 


Mandeln 
een . Noſenwaſſer au 


Carl Sakriss 2 Künſtliche Zähne. Zi 
. H. Schneider, 
BIS Thorn, Breiteſtraſte 53. 


dunklen Tagen hatte ſich ihr Schmerz verwandt 
gefühlt, die Helle aber machte ihn herber; denn 
ſie war ein Kind des Frohſinns und gewöhnt, 
mit der Sonne zu liebkoſen und zu lächeln. 
Nun ſtand dieſe tiefgetroffene Frau voll nagenden 
Wehes unten in den reich ausgeſtatteten Zimmern, 
in denen ihr bald nicht ein Stück mehr gehören 
ſollte, wo heute — einen Tag vor dem Chriſt⸗ 
feſt — Alles wie am Werktag ausſah. Und 
ſonſt? Welch eine Pracht und Ueppigkeit rings⸗ 
um auf den Tiſchen und Bäumen. Immer 
noch hatten zwei große, reich mit Koſtbarkeiten 
behängte Rieſertannen die Zimmer geſchmückt, 
Freunde waren eingeladen, mit beſchenkt worden 
und Teilnehmer an dem jedesmaligen opulenten 
Nachtmahl geweſen. Ach, heute erinnerte nichts 
an ein Feſt, an jene ſchönen, heiteren Weih⸗ 
nachtstage aus der Zeit glücklicher Jahre. War 
jenes kleine Tannenbäumchen dort in der Ecke, 
das Ines gekauft hatte, um es gegen Abend 
mit den Brüdern zu kehängen — war das 
nicht ein Hohn auf die Vergangenheit? Wie 
ärmlich das ausſah, wie nach kleinen Leuten, 
und wie ſie litt kei allen dieſen Merkmalen 
ihres Unglücks. 

Adelheid ſtand mitten im Zimmer und beugte 
bei dieſen Gedanken den Kopf. Wollte denn 
immer noch nicht der Hochmut weichen und der 
Einſicht Platz machen, dies Alles, Alles ſelbſt 
verſchuldet und verdient zu haben? Sie fühlte 
mit einem Male ükerzeugungevoll, wie tief fie 
noch immer in ihren Fehlern ſteckte, und immer 
von Neuem wieder, wie ſchwer ſie ſich on ihren 
Kinde n, die fie noch Lichte, verſündigt hatte. 
Sie dachte an Ruth, an den Prinzen, an ihre 
ſchwindelhohen Hoffnungen und daß fie fürder⸗ 
hin ein dunkles, verſtecktes Daſein führen würden, 
daß ihre glänzende, freiheitsdurſtige, jo ver- 
wöhnte Ruth in Abhängigkeit geraten, Ines 
Krankenpflegerin werden und Max nur mit 
Hülfe von Stipendien fein Studium vollenden 
würde. Das war ihre Zukunft — das ihr 
Schickſal! Nicht daß ſie vergaß, was die 
Kinder noch an Geld und Gut beſaßen und in 
Liebe ſich entäußern würden — ach, Keiner 
wußte beſſer als ſie ſelbſt, daß auch dies nicht 
ausreichen würde, die alten, langjährigen und 
erſt recht nicht die neuen Schulden zu decken. 
Die vielziffrige Zahl hätte ſie nimmer über 
die Lippen gebracht, als Günther ſie fragte, 
lar und wahr zu bekennen. Friſt gewinnen! 
Das war das Loſungswort für die Tage der 
Gezenwart. Und für die Zukunft? Ja worauf 
wartete fie denn? 

Langſam ſchritt ſie in das kleine, ſonnen⸗ 
beleuchtete Erkerzimmer, ließ ſich vor dem 
Schreibtiſch nieder und nahm die Feder in die 
Hand. „Lieber Freund“ ſchrieb fie. „Ich 
kann nicht viel Worte machen. Im Unglück 
iſt die Lippe ſtumm, und unglücklich bin ich, 
durch eigene Schuld. Bemitleiden Sie mich 
daher nicht — ich verdiene es nicht. Aber um 
des verſtorbenen Freundes willen kewahren Sie 


Quartalsschluss 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


9 
nungs-Schema's 
1000 Stück von Mk. 4,25 an, 
bei jauberer und N Ausführung 

te 


Bueh- und Aceidenz- Druckerei 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, 


Brückenſtraße 34, parterre. 


J. NOwak, vorm. Gebr. Pünchera, 


Altſtädt. Markt 16, 


in reichhaltigſter Auswahl. 


empfiehlt einen 


tel Goppernicus, 
Coppernicusstr. 20, 


2 kräftigen Mittagstifd; 3 
im Abonnement von 60 Pf. an; 
Speisen à la carte jed. Tageszeit, 

Königsberger, ſowie 
ünchener Bier vom Faß. 
H. Stille. 


hen Zeitung“. 


meine Kinder vor dem Hohnlachen der Melt: 
Ich habe vielleicht einen ganz falſchen Begriff 
von Ihren Verhältniſſen — Sie wollen helfen 
und können vielleicht nicht, denn es handelt 
ſich um Hunderttauſende, wenn ich vor einem 
Bankerott gerettet werden ſoll. Dank auf alle 
Fälle dann für Ihren guten Willen. Mag 
kommen, was will — hier bleiben kann ich 
nicht. Mich zieht's wieder zurück nach der 
Stadt im fremden Lande, wo ich einſt mit 
Franz und Ihnen, mein Freund, glückliche 
Jahre verlebte. Dorthin will ich ziehen und 
Sie bitten, mir zu einem beſcheidenen Häuschen 
im Verfled der Stadt zu verhelfen. Vielleicht 
überhebe ich mich, wenn ich ſage: ſchlecht bin 
ich nicht, aber leichtſinnig, haltlos. Mir fehlt 
eine Hand die mich leitet, ich vertrage keine 
Zügelfceiheit. Die iſt mir zum Schickſal ge⸗ 
worden. Ob Sie noch kommen werden, ehe 
das Jahr ſich neigt? Auf Wiedecſehen hier 
oder dort! ruft Ihnen zu Ihre alte unglückliche 
Freundin Adelheid.“ 


Ein belltöniges Schlittengeläute auf der 
Straße klang luſtig in den Tag hinein. Welch 
ein Kontraſt, dieſe fröhlichen Glockenſtimmen 
zu ihren bewegten Abſchiedsgedanken. Adelheid 
blickte nicht einmal auf, ſtützte den Kopf und 
ſtarrte vor ſich nieder. Auch der Ruf der 
Hausthürglocke ließ fie, wie fo oft in letzter, 
Zeit, nicht mehr zuſammenſchrecken. Mochte 
kommen — was und wer wollte — Jude 
oder Chriſt, ein Brief oder ein Wechſel — 
eine Rechnung — es blieb ſich ja jetzt Alles 
gleich, geſchlagener, unglücklicher, wie ſie war, 
tiefer getroffen konnte fie nicht mehr werden, 
Oder gab es doch noch etwas, daß ſie ihrer 
ſtumpſen Reſignation entreißen konnte? Bläſſe 
und Röte wechſelten auf ihrem Antlitz. Sie 
that ein paar Schritte ins andere Zimmer, 
blieb in aufhorchender Haltung dort ſtehen und 
ihre gegen die Bruſt gepreßte Hand zitterte. 
„Er — er!“ flüſterte fie, indem fi ihre 
Augen in bebender Erwartung auf die Thür 
richteten. Ehe noch gemeldet werden konnte, 
wurde in der halbgeöffneten Thür erſt das 
Dienſtmädchen und hinter demſelben im Flur 
draußen ein Herr ſichtbar, der ſich dort feines 
Pelzmantels entledigte. 


Cortſetzung folgt.) 
— WE 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


ee ee UN: 

„ Stoffe dirent aus der Fabrik von 
von kiten & Keussen, Crefeld. bench 
Schwarze, farbige u. weiße Seidenſtoffe, Sammte, Plüſche und 
Velvets. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


— 


Der Verkauf . 


guter Jugendschriften für Knaben 
und Mädchen jeden Alters zu 
herabgesetzten Preisen 
ge 3.50 3.-- 2.— 1.— Mk 
für 3.— 2.— 1.50 1.— 0.50Mk. 
findet bis auf Weiteres noch täglich 
statt. Die zum Verkauf gestellten 
Werke sind sämmtlich tadellos 
erhalten. 


sr Justus Wallis. 


Gr. ausgeſuchte 


g | Marzipanmandeln, 


ff. Vuderzucker 


empfiehlt billigſt 
Heinrich Netz. 
Feinſte franzöfijche und throler 
Birnen, 
großſtückige Sultan- und Vordeauz⸗ 
flaumen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Conſervirten 


Matjes⸗Hering 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 


nn * 2 LLL: 


Eine Parthie stevertofie . 
Eine Parthie reinwollener Cheviots 
Eine Parthie reinwollener Creps 
Eine Parthie reinwollener Jaquard 


Eine Parthie ſchwarz reinwollener Greps . 


Gelegenheitskänfe 


Robe 3 M. 60 Pf. ı Eine Parthie Gaffeegedete mit 6 Servietten 
Robe 5 M. 40 Pf. Eine Parthie Herren-Kragen, Afach Leinen 


Robe 6 M. Eine Parthie Herren⸗Manchetten, 4fach Leinen. 
„Robe 6 M. Eine Parthie Teppiche, / Arminfter . 


Robe 7 M. 50 Pf. Eine Parthie Feu-Vorlagen 
Robe 4 M. 20 Pf. | Eine Parthie Pluche-Tiſchdecken. 


. Eine Parthie Damentuche 


W Yerlal 


— 
i 
. 
i 


Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1896 auf⸗ 
geſtellte Kataſter, enthaltend den Umfang, 
in welchem die Quartierleiſtungen gefordert 
werden können, liegt in unſerem Servis⸗ 
amt vom 17. bis einſchl. 30. Dezbr. 
1895 öffentlich zur Einſicht ſämmtlicher 
Hausbeſitzer der Stadt Thorn und der Vor: 
ſtädte aus, und ſind Erinnerungen gegen 
dasſelbe Seitens der Intereſſenten innerhalb 
einer Präkluſivfriſt von 21 Tagen nach 
beendeter Offenlegung beim Magiſtrat anzu⸗ 
bringen. 

Hauseigenthümer und Einwohner, welche 
gewillt ſind, 1 N gegen Gewährung 
der reglementsmäßigen Vergütigungsſätze 
Einquartierung aufzunehmen, werden er⸗ 
ſucht, unſerem Servis⸗Amt bezügliche Mit⸗ 
teilung zu machen. 

Hausbeſitzer, welche von dem Recht, die 
ihnen eintretenden Falls zugeteilte Ein⸗⸗ 
quartierung auszumiethen Gebrauch machen 
wollen, ſind verpflichtet, die Miethsquartiere 
erneut dem Servis⸗Amt anzuzeigen. 

Thorn, den 14. Dezember 1895. 

Der Magiſtrat. 


Servis- Deputation. 
Bekanntmachung. 


1. Chauſſee Gremboczyn⸗Gronowo: 
119 cbm feiner Kies 
99 „ grober Kies 
2. Chauſſee Bildſchön⸗Liſſomitz: 
966 obm Chauſſirungsſteine 
315 „ feiner Kies 
107 „ grober Kies 
3. Chauſſee Wibſch⸗Roſenberg: 
304 cbm Chauſſicungsſteine 
108 „ feiner Kies 
4. Chauſſee Wieſenburg⸗Scharnau: 
465 ebm Chauſſirungsſteine 
124 „ feiner Kies 
190 „ grober Kies 
5. Mocker⸗Straße: 
16 ebm Kopfſteine 
29 „ feiner Kies 
65 „ grober Kies 
26 „ Pflaſterſand 
6. Chauſſee Culmſee⸗Renczkau: 
507 ebm Chauſſtrungsſteine 


42 „ Kopfſteine 
163 „ feiner Kies 
97 „ grober Kies 


56 „ Pllaſterkies 
7. Chauſſee Oſtaszewo⸗Friedenau: 
164 ebm Chauſſirungsſteine 
8, Chauſſee Culmſee⸗Wangerin: 
385 cbm Chauſſtrungsſteine 
95 „ feiner Kies 
109 „ grober Kies 
9. Chauſſee Tauer: 
112 ebm Chauſſirungsſteine 


11 Kopfſteine 

28 „ feiner Kies 
72 „ grober Kies 
11 „ Pflaſterkies 


10, Chauſſee Nawra ⸗Wibſch: 
110 cbm grober Kies 
11, Chauſſee Gr. Böfendorf-Dameran: 
200 cbm Chauſſirungsſteine 
75 „ 8feiner Kies 
130 „ grober Kies. 

Die Lieferung kann für jede Strecke im 
ganzen oder in kleinen Poſten vergeben 
werden und ſind Offerten bis zum 

26. Dezember er. 
an den Unterzeichneten einzureichen. 

Die Lieferungsbedingungen können in 
meinem Bureau eingeſehen werden. 

Thorn, den 14. Dezember 1895. 


er Kreisbaumeiſter. 
® Ei R 


30, 10 1.5000 M. A5 /, 


auch getheilt, auf ſtädtiſche oder ländliche 
Grundſtücke zu vergeben durch 
C. Pietrykowski, C horn, 
N Neuſt. Markt 14, I. 


ark 9000 WE 


find ganz oder geiheilt gegen ſichere Hypothek 
zu vergeben durch die Exped. dieſer Zeitung. 
Große Hof und Seller: 

ausverkanl. räumlichkeiten, leichte Be⸗ 
dingungen. Zu erfragen Baderſtr. 2, 1 Tr 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer. Küche und Zubehör, Wald- 
bra 74, für 90 Thlr. hat zu vermſethen 
II. Nitz, Culmerſtraße 20, I. 


00 


IH. 


von Thorn mache ich die ergebene Anzeige, daß ich das 


Abdeckerei- Geschäft 8 


von der Wwe. Frau Schulz in Mocker, Waſſerſtraße 14, käuflich er⸗ 
worben habe, und zahle für ſämmtliches todte Vieh und Pferde je nach Werth 
die höchſten Preiſe, ſowie für lebend mir zugeführten Pferde und Hunde. 


000000000000 1 
Soweit der Vorrath reicht, 


gebe einen Theil ſehr billig ab. 
Kinderfilzſchuhe 50 Pfg. 
Damenfilzpantoffel 50 Pfg. 
Damenſteppſchuhe 2.25 Mk. 
Damentuchſtiefel, Lederbeſatz, 3,75 Mk. empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Damenlederſtiefel 3,75 Mk. 
Herrenſtiefeletten 4,75 ME. mg 
bis zu den eleganteſten Sachen. 


G. Komm’s Schuh-Agentır, 
Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 


für Haus, Comptoir und Reiſe. 


zu ſehr 


Gelegenheitskauf! 


Ein grosser Posten Anzug- und Paletot - Stoffe in 


Cheviot und Kammgarn bester Qualitäten ist mir von einer grossen 
Fabrik zum Verkauf überwiesen, weshalb solche meterweise 
zu Kabrikpreisen abgebe. 


B. DOLIVA. 


Thorn. Artushof. 


ART Nr 
Sr 
/ 
am 


A 


852 Die im Jahre 1827 von dem 
D 


edlen Menſchenfreunde Ernſt Wilh. I 
Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit und 
Oeffentlichkeit beruhende 


Lebensverſicherungsbank f. J. 
zu Gotha 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 
ſich geltend machen, daß ſie, getreu den Abſichten 
ihres Gründers, „als Eigentum Aller, welche 
ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, 
auch Allen ohne Ausnahme zum Nutzen 
gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtigkeit 
und Billigkeit. Ihre Gefhäftserfolge find 
ſtets überaus günſtig. Sie hat allezeit dem 
vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie iſt 
mie die älteſte, fo auch die größte deutſche 
Lebens uerſicherungs-Anſtalt. 


Verſich.⸗Beſtand Anfang 1895 673 Millionen M. 
Geſchaͤftsfonds 1 „ 202 Millionen M. 


Darunter: 
Zu verteilende Ueberſchüſſe . 33 Millionen . 
Sür Sterbefälle ausbezahlt feit 
der Begründung. . 256%, Millionen . 
Die Verwaltungskoſten haben ſtets unter er 
oder wenig über 5% der Einnahmen betragen. 
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Den hochgeehrten Herren Landwirthen der Stadt und Umgegend 


Ich bitte bei vorkommenden Fällen mein Unternehmen unterſtützen zu 


wollen. Hochachtungsvoll 


G. Falkmeier. 


Sohn d. ehemal. Scharfrichters d. Provinz Weſtpreußen u. Poſen A. Falk meier. 


Dede 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Oo., 
Berlin, Neue Promenade 5, 


Eisenconstr., höchster Tonfülle und fester 
Stimmung zu Fabrikpreisen. Versand frei, 
mehrwöch. Probe, gegen Baar od. Raten 


Breiteſtr. 37, 1. Et. 


feinſter Stämme, Tag- und Licht» 


ſchläger, ſanfte liebliche Sänger, 
8 empfiehlt 
uchschuhe 
— G. Grundmann, Breiteſtr. 37. 
und Stiefel Sämmtliche 


Klempner⸗, Waſſerleitungs⸗ 


und Dachdeckerarbeiten führt billigſt aus 
H. Patz. fllempnermeiſter, Schuhmacherſtr. 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 37. 


billigen, ſtreng feſten Preiſen. 


PPTP 


Seslerstr. 27. M. Berlowitz, Thorn, Leglerstr. 27. 


Ich empfehle für den Weihnachtsbedarf als ganz beſonders vortheilhafte 


Stück 2 M. 25 Pf. 
Stück 
Paar 
Stück 
Stück 
Stück 


8 M. 


Max Gläser, 


Stroband- u. Gerstenstrassen-Ecke, 
m empfiehlt eine reiche Auswahl von 


Jugendschriften, 
u Geschenkwerkenete.ete.| 


Se mer 
— ee 


— 


Feinſte schweizer Vonbons, 
Rocks, Drops, 
Fruchtfüllungen, 
feinste Fruchtpasten, 
Fondants, einfache und feinſte, 
Praline, Melangen, 
Veilchen-, Rosen,, 
Nizza-Praline, 
Chocoladen - Pastillen, 
Chocoladen-Figuren, 
Königsberger u. Lübecker 
Marzipan 


in kleinen Sätzen und reicher Auswahl 


J. G. Adolph. 


100 Ballen 


Wallnüſſe 


hat an Wiederverkäufer billig abzugeb. 
H. Sakriss, Schuhmacherſtr. 
Beſtellungen auf 


— 

= Rarpfen 

nimmt bis zum 22. d. Mts. 
entgegen 


A. Mazurkiewiez. 


Zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfehlen wir unſer beſt abgelagertes 


Weizenmehl 00 


und feinſtes 


Kaisermehl. 
Thorner Dampfmühle, 


Gerson & Co. 


Cigarren, 


BEE Cigaretten |, 


und Tabak 


in reicher Auswahl empfiehlt 


St. Kobielski, 


Thorn, Breiteſtraße 8. 


Strehel-Tinte, 


— 
og 
us: 


von 15 Mk. monatl. an. Preisverz.franco.|Zu haben bei Justus Wallis, Thorn. 
RE EEE TEE 


Annarienvögel (C 


ine herrſchaftliche, zu Thorn, Brom» 
berger Vorſtadt, Gartenſtr. Nr. 64, 
Gcke Ulanenſtr., belegene Wohnung, 

eſtehend aus 4 großen, 2 kleinen 
Zimmern, Küche, Entree, gemeinſamer Waſch⸗ 
küche, Trockenboden, Keller und Bodenraum 
per ſofort oder zum 1. Januar 1896 zu 
vermiethen. David Marcus Lewin. 


Katharinenſtraße 7 
in I, Etage 3 Zimmer, Küche ꝛc. (400 Mk.) 
von ſofort zu vermiethen. Kluge. 


Kl. Hofwohn. (einzelne Perſon) 


b. Louis Kalischer. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oftdeuticpe Zeitung“, Verleger: M. S chirmer in Thorr, 


[Trauben- Rosinen, 


Schaal-Mandeln, 
Feinste Marzipan-Mandeln, 
Maroccaner Datteln, 
ff. Erbelli-Feigen, 
Smyrna-Feigen, 
Sultaninen, 
Succade, 


Baum-Behang 


Bisquit u. Chocolade, 
Puder-Raffinade, 
Citronen-Oel, 
Messina -Apfelsinen, 


Messina-Citronen 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Umsonst 


ol 


Zieh - Harmonika 
liefere ich zwar nicht, aber faſt verſchenkt; 
denn von heute ab liefere ich an Jedermann 


für nur ) Mark 


per Nachnahme das Stück von meinen bes 
deutend verbeſſerten, 35 etm großen Vie⸗ 
toria⸗Concert⸗Zugharmonikas, groß u. 
dauerhaft gebaut, mit 20 Doppelſtimmen, 
10 Taſten, 2 Regiſtern, 2 Bäſſen, 2 Zu⸗ 
haltern, 2 Doppelbälgen u. 3theiligem Balg, 
derſelbe ſtark gearbeitet, mit tiefen Falten 
und Faltenecken mit Stahleinfaſſung, außer⸗ 
dem iſt derſelbe hochfein ausgeſtattet. Die 
Stimmen ſind aus beſtem Material, äußerſt 
klangvoll und haltbar. 75 brillante Nickel- 
beſchläge, die feinſten Borden und andere 
Ausſtattungen geben dieſer Harmonika nebſt 
ihrer Haltbarkeit noch ein hochfeines Aeußere. 
Die Muſik iſt zweiſtimmig, wie eine Orgel 
und leichtſpielend. Packungskiſte koſtet nichts, 
Porto 80 Pfg Selbſterlernſchule lege um⸗ 
ſonſt bei. Wer alſo für lange Zeit eine 
gute, dauerhafte Harmonika haben will, der 
beſtelle beim größten u. älteſten Weſtdeutſchen 
Harmonika ⸗Exporthauſe von Heinr. 
Suhr in Neuenrade i. Weſtf. 


1 Kaufmann von auswärts, der Buchführung 


ſicher auch anzuleg. verft., ſucht unt. beſcheid. 
Anſpr. e. Unterkommen. Näh. u. Nr. 1 i. d. Exp. 


L. Zahn. 


Eine perfekte Köchin 


zum ſofortigen Antritt wird geſucht von 
Adolph Leetz. 


20 bis 30 


Juſtfamilien erhalten bei hohem Lohn und 
Deputat auf den Gütern Stellung, auch 
Landmädchen, durch 
W. Gniatczynski, Vermiethungs⸗Comptoir, 
Thorn, Brückenſtr. 26, 1 Tr. 
Wohnung von 2 Zimmern u. Zub. ſofort 
zu verm. Neuſtädt. Markt 20, 1. 
12 gut möblirte Vorderzimmer 
nebſt Kabinet, im Ganzen oder 
geteilt, wit auch ohne Penſion zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 18, III. 
1 fl. möbl. Zim. mit voller Penſſon von 
fof. billig zu verm. Bäckerſtr. 11, part. 
1 Stube, möbl. o. unmöbl., z. v. Geritenftr.13. 
2 ſep. geleg. möbl. Zimmer 
1 Trp., ev. Burſchengel. ſof. 3. v. Schloßſtr. 4. 
2 eleg. möbl. Zim., a. zufammenhäng., u. 
Burſchengel. zu verm Culmerſtr. 12, III. 
2 Stuben, Küche und Inbehör zu 
vermiethen Bäckerſtr. 6. 


